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69. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 19. Juni. 


12 Ubr. Am Miniſtertiſche Dr. Friedenthal, Geh. Räthe Hoffmann, 
Rhode, Rüdorff u. A. ü 

Von den Miniſtern des Handels, der Finanzen, des Innern und der 
Landwirthſchaft ift eine Vorlage eingegangen, betreffend die Gewährung 
von Staatsunterſtützungen an die durch das Hochwaſſer in dieſem Frühjahr 
geſchädigten Landestheile. 5 8 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Beralhung des Geſetz · 
entwurf, betreffend die Ablöſung der Servituten, die Tbeilung der 
4 75 und 7 Amammenlegung der Grundſtücke für die 
brovinz Schleswig⸗Holſtein. 

Berihteralter Ab . Krab: Das Geſetz bezweckt die Forderung der 
Landes cultur in der Provinz Schleswig⸗Holſtein, und zwar ſucht es dies 
Ziel zu erreichen durch Ablöſung der wirthſchaftlichen Serbituten, ferner da: 
durch, daß es die Theilung der von mehreren Geſammteigenthümern gemein: 
schaftlich benutzten Grundſtücke zuläßt, und endlich durch die wirtbſchaftliche 
Zusammenlegung der Grundſtücke. Das Geſetz hat ſich im Allgemeinen an 
die Beſtimmungen gebalten, welche ſchon ſeit langen Jahren in den alt⸗ 
preußiſchen Provinzen beſteben und ſich durch die Praxis bewährt haben, 
wenn es auch einige provinzielle Eigenthümlichkeiten bat berückſichtigen müſſen, 
doch hat die Commiſſion dieſelben nicht für jo groß gehalten, um weſentliche 
Veränderungen jenen Beſtimmungen gegenüber eintreten zu laſſen. Nur in 
Bezug auf einen Punkt iſt man von denſelben etwas weiter abgegangen, 
nämlich in Bezug auf die Saamdeulkgung weil man in der altpreußiſchen 
Geſetzgebung nicht genug Garantien fur die Wirkſamkeit des Geſetzes in 
Bezug auf die Verhaltniſſe dieſer Provinz fand. Ueber eins war man ſich 
aber in der Commiſſion einig, daß man nicht eine Aenderung des Ver ⸗ 
fahrens in dieſe Materie hineinziehen dürfe, weil dadurch dieſe Arbeit zu 
complicirt und das Zuſtandekommen des Geſetzes für dieſe Seſſion gehindert 
werden würde. . N 

Abg. Dr. Hänel: Ich befinde mich dem Geſetzentwurf gegenüber einiger: 
maßen in Verlegenheit. Wenn ich nämlich die Tendenz des Geſetzes ins 
Auge fafle, jo kann ich demſelben nur zuſtimmen; ich felbit babe ſeit Jahren 
das Princip der Vorlage vertreten. Trotzdem muß ich mich dem Geſetze 
gegenüber in dieſem Augenblicke ablehnend verbalten. Ich erinnere hierbei 
an die Worte des früberen hochverehrten Abg. Leite, welcher auf dem volks⸗ 
wirtbſchaftlichen Congreſſe zu Köln erklärte, daß gerade auf agrariſchem Ge⸗ 
biete die hiſtoriſch gewordenen Verhältniſſe bis in das Kleinſte hinein berück⸗ 
ſichtigt werden müßten, und daß mon nicht für einen Landestheil Geſetze 
machen dürfe, blos aus dem Grunde, weil dieſelben in anderen Landestheilen, 
die in ihren Verhältniſſen von jenen völlig different ſind, ſich bewährt haben, 
An der Hand dieſes Ausſpruches mache ich dem Geſetz den Vorwurf, daß es 
die thatſächlichen Verhältniſſe abſolut nicht berücksichtigt. Wie mir ſcheint, 
find durchaus keine genauen ſtatiſtſchen Erhebungen und localen Unter: 
ſuchungen gemacht worden, ſondern man hat ſich lediglich auf allgemeine Be⸗ 
richte beſchränkt, und daher kommt es denn, daß eine Reihe völlig überflüſſi⸗ 
ger Beſtimmungen aufgenommen, während andere für unſere Provinz eigen 
ibümliche unberückſichtigt geblieben find. Wenn der Commiſſtons bericht be 
hauptet, daß man ſich lediglich an die altbewährten preußiſchen Beſtimmun⸗ 

en der alten Provinzen gehalten habe, ſo iſt dies durchaus nicht der Fall, 
beſonders in Bezug auf die Zuſammenlegung der Grundſtücke. Für dieſe 
find Beſtimmungen durchgeführt worden, die für die Grundeigenthümer viel 
drückender ſind, als ſie in den alten Provinzen exiſtiren, während man ſie 
hätte mildern ſollen. Die zwangsweiſe Zuſammenlegung findet bier in einer 
Weiſe ſtatt, wie in keinem anderen preußiſchen Landestheile, nämlich auf den 
bloßen Antrag einer einfachen die Mehrheit des Reinertrages der Grund: 
ſtücke repräſentirenden Zahl von B bin. 

Auf den Kleingrundbeſitzer wird m keine Rückſicht genommen, wie dies 
nach unſerem alten Verkoppelungsgeſetz in Beſtimmungen geſchah und welche 
ſpäter auch auf die hannoverſche Geſetzgebung übergingen. Drei Rechtferti⸗ 

ungsgründe kann es für die zwangsweiſe Zuſammenlegung geben: die 
Rothwendigteit des Uebergangs aus der alten Agrarwirthſchaft in die 
moderne, die allzu große Zerſtüdelung der Grundſtücke, und endlich die 

iſtenz ſchlechter Wege und der Mangel eines Entwäſſerungsſyſtems. Aus 
allen drei Punkten kann aber für Schleswig nicht die Nothwendigkeit des 
Zwanges bergeleitet werden, und es wird für die Zuſammenlegung min⸗ 
deſtens ein anderes Majonitätenverhältniß geſchaffen werden müſſen, als es 
bier vorgeſchlagen iſt Das Geſetz enibebrt jeder ſtatiſtiſchen Grundlage, 
oder dieſe Grundlagen ſind durchaus falſch. Es iſt lediglich eine ſchablonen⸗ 
bafte Abſchrift des für Heſſen geſchaffenen Geſetzes vom Jahre 1867, das 
ebenſowenig den localen Bedürfniſſen angepaßt war und das wir jetzt än- 
dern mußten. Ich verlange mindeſtens die Vorprüfungen, die feiner Zeit 
für Schleſien und Weſtfalen N baben; auch würde noch ſehr zu 
erwägen ſein, ob nicht an Stelle des alten Verfahrens ein neues, unſerer 
beutigen Geſetzgebung mehr entſprechendes einzuführen ſein würde. Aus 
dieſen Gründen beamrage ich Zurückverweiſung des Geſetzentwurfes an die 
verſtärkte Agrarcommiſſion zur ſchriftlichen Berichteritattung. 

Abg. Schellwiß beruft ſich auf den früheren Oberpräſidenten von 
Schles wig⸗Holſtein, Mitglied des Herrenhauſes, v. Ellwanger, ſowie auf die 
Ausführungen des Provinziallandlages, welche ſich mit dem Geſetzentwurf 
völlig einperſtanden erklart haben. Im Uebrigen könne derſelbe, wenn er 
auch in Bezug auf einige locale Eigenthümlichkeiten nicht zutreffen ſollte, 
jedenfalls nicht ſchädlich wirken. 

Miniſter Dr. Friedenthal: Ich kann mit Rückſicht auf die Zweifel 
des Abg. Dr. Hanel nur die Erklarung geben, daß die königliche Staats: 
regierung, wie immer, nur nach reiflichſter Ueberlegung und eingehendſter 
Berichterſtattung von Seiten der zuſtändigen Behörden Seren dieſe Vorlage 
gemacht hat. Das Bedürfniß zu dem vorliegenden Geſetze iſt von Seiten 
des Provinziallandtages für Schleswig- Holſtein felbit anerkannt worden und 
ich kann es dieſem völlig überlaſſen, für feine Meinung, die der des erſten 
Vorredners diametral gegenüberiteht, einzutreten. Jedenfalls iſt die Staat: 
regierung verpflichtet, au ſeine Stimme, als die maßgebendſte, zu hoͤren. 
Wir daben die zwangsweiſe Zuſammenlegung durchzuführen, weil das alte 
Merkoppelungsgeſetz vielfach völlig wirkungslos geblieben iſt. Wenn man 
glaubt, daß die jetzige Geſetzgebung nur den Großgrundbeſitz begünftige, den 
kleinen m. Men dagegen nicht berückſichtige, fo beruht dieſe Anſchauung 
auf einem orurtheil der kleinen Grundbeſitzer, welches darin feinen Grund 
bat, daß der letztere nach der Zuſammenlegung die Verhältniſſe viel weniger 
überſchen kann und deshalb gegen jene eine gewiſſe Antipathie hat. Weil 
nun aber dieſe Antipathie eine unbegründete iſt, fo hat die Staatsregierung 
die Pflicht, fie unberückſichtigt zu laſſen; es war bisber der Ruhm des preußi⸗ 
ſchen Staates, unbeirrt um Einzelmeinungen den vorgeſteckten Grundſätzen 
zu folgen. In Deo auf das beſſiſche Geſetz, was vorher als völlig ſchlecht 
bezeichnet wurde, kann ich nur ſagen, daß es durchaus günſtig gewirkt hat, 
wenn es auch nölbig geworden iſt, eine Aenderung einzelner Beſtimmungen 
eintreten zu laſſen, welche den localen Verbältniſſen nicht angepaßt waren. 
Wenn wir das vorliegende Geſetz nicht durchführen und eine Stagnation in 
Bezug auf die Ackergeſetzgebung eintreten laſſen, fo würde dies zu den groß⸗ 
artigſten Verirrungen Anlaß geben. Ich bin vollig bereit, provinzielle 
Eigentbümlichkeiten zu berücksichtigen, aber eingebildete kann ich unmöglich 
begünftigen. Ich hoffe, daß dies Geſetz außerſt ſegensreich wirken wird, und 
75 Fe Ibnen deshalb nur die unveränderte Annahme des Geſetzes em⸗ 
pfehlen. . Ä 

Abg. Dr. Hänel betont noch einmal, daß er durchaus nicht en die 
Tendenz des Geſetzes fei, er wünſche nur, daß es die mötbige ſtaliſtiſche 
Grundlage erhalte; ohne eine ſolche könne man unmöglich die Veraniwor⸗ 
ug Ui eine jo wichtige Vorlage übernehmen. 3 

bg. Dr. Seelig weiſt darauf bin, daß die Bere der Commiſſion 
keineswegs mit großer Majorität oder ohne erhebliche Umjtände gefaßt wor⸗ 
den ſeien. n babe vielmehr bei der erſten Leſung mehrere principielle 
Abänderungsanträge angenommen, die ſpäterbin nut deshalb wieder abge⸗ 
lehnt wurden, weil bei der zweiten Leſung wenig Mitglieder über die Hälfte 
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ar; waren. Er halte deshalb den Antrag Hänel für vollkommen be⸗ 
gründet. , 

Referent Abg. Krab ſpricht ſich gegen den Antrag aus, weil mit ber 
Zurückverweiſung der Vorlage an die Commiſſion das Geſetz in dieſer Seſſion 
überhaupt nicht mehr zu Stande lommen würde. 

Der Antrag Hänel wird hierauf abgelehnt und der § 1 unverändert 
angenommen. 

$ 3 beſtimmt, daß eine Zuſammenlegung von Grundſtücken ftatifinden 
ſoll, wenn dieſelbe von den Eigenthümern von mehr als der Hälfte der Flache 
dieſer Grundſtücke, die zugleich mehr als die Hälfte des Cataſtralreinertrages 
repräſentiren, beantragt wird und von der Zuſammenlegung eine erhebliche 
Verbeſſerung der Landescultur zu erwarten iſt. — Die Eniſcheidung über 
Der letzte Frage kann nach § Za jeder Betheiligte von dem Kreistage ver⸗ 
angen. 

Abg. Seelig beantragt, das Umlegungsverfabren noch davon abhängig 
zu machen, daß die daſſelbe beantragenden Grundbeſitzer zugleich die Mehr⸗ 
beit der Eigenthümer der zuſammenzulegenden Grundſtücke bilden und daß 
über die Frage der erbeblichen Verbeſſerung der Landescultur außer bei Ein⸗ 


ſtimmigkeit aller Betheiligten jedenfalls ein Beſchluß des Kreistages nach er] Faſſ 


folgter Begutachtung einer ſachverſtändigen Commiſſion erfolgt ſein muß. 

Abg. Krah wünſcht gleichfalls die Beſchlußfaſſung des Kreistages über 
die Frage der Zweckmäßigkeit der Zuſammenlegung obligatoriſch zu machen 
Bei Grundſtücken einer ſtädtiſchen, nicht zum Kreisverbande gehörenden Feld: 
mark ſoll es der Zuſtimmung der Gemeindebehörden bedürfen. 

Miniſter Friedenthal erklärt ſich gegen den Antrag Seelig, weil er die 
Wirkſamkeit des Geſetzes bedeutend abſchwächen und die Zuſammenlegung 
nur in den ſeltenſten Fällen ermöglichen würde. Der Miniſter will von 
ſeinem Standpunkte der unveränderten Regierungsvorlage, den er im Herren⸗ 
bauſe innegebalten, zurücktreten und die Faſſung der Commiſſion acceptiren 
und glaubt damit alle Garantien gegeben zu haben, welche der Abg. Hänel 
und Genoſſen wünſchen könnten. 

Abg. Bening hält es bei dem Mangel an dem nötbigen a we 
Material für bedenklich, der Vorlage zuzuſtimmen, da dieſelbe zu wenig Ga: 
rantien gegen eine Majoriſirung der kleineren Grundbeſitzer biete. Jedenfalls 
möge man als Bedingung der Zuſammenlegung fordern, daß die Mehrzahl 
der Betheiligten, nicht blos die Vertreter der Mehrheit des Kataſtralreinertra⸗ 
ges derſelden zuſtimme. 5 

„Abg. Spangenberg weiſt darauf hin, daß die ſchleswig⸗holſteinſchen 
Mitglieder der Commiſſion mit geringen Ausnahmen bereits in der Com: 


miſſton den Secligſchen Antrag obgelebnt baben. Es gebe allerdings Gegen-. 


den in der Provinz Schleswig⸗Holſtein, in denen wegen der früher bereits 
erfolgten Regelung dieſer Angelegenheiten dieſes Geſetz wobl kaum jemals 
zur Anwendung gelangen werde, auf dieſe könne man aber im JGeſetze 
keine Rückſicht nehmen, ſondern man müſſe diejenigen Theile der Provinz 
ins Auge faſſen, welche ein dringendes Bedürfniß nac einem einſchlägigen 
Geſetze empfinden. Deshalb bitte er die Commiſſtonsbeſchlüſſe anzunehmen. 

Der Regie rungs⸗Commiſſar bemerkt, daß die Commiſſionsbeſchlüſſe 
congruent ſeien mit dem hannoverſchen Geſetze vom 8. November 1856. 

Abg. Hänel ſtellt in Abrede, daß es in Schleswig⸗Holſtein Landestbeile 
gehn in denen, wie Abg. Spangenberg behaupte, noch keine Zuſammenlegung 
3 1 babe. 

bg. Schell witz iſt der Meinung, daß die in der Commiſſionsfaſſung 
nen Garantien hinreichend find, um den localen Bedürfniſſen und Ver⸗ 
ältniſſen vollſtändig Rechnung zu tragen. 
„Nachdem Abgeokdneter Bening nochmals feine vorhin geäußerten An⸗ 
15 77 in vollem Umfange aufrecht erhalten hat, wird die Discuſſion ge⸗ 
oſſen. 

Der Referent befürwortet die Commiſſionsbeſchlüſſe, die darauf mit 
einem vom a Hänel beantragten Zufatz, wonach die Feſiſtellung des 
Umlegungsbezuks vor der VBeſchlußfaſſung des Kreistages erfolgen muß, 
unverändert angenommen werden. 

$ 11 beſtimmt, daß die Naturaltbeilung eines gemeinſchaftlichen Forſtes 
nur zuläfftg fein fol, wenn ſich ergiebt, daß die Niederlegung der Forſt 
landwirthſchaftlich nützlich it und im landes polizeilichen Intereſſe zugelaſſen 
werden kann. 

Auf Antrag des Abg. Seelig wird die Beſtimmung dabin erweitert, 
daß die Naturaltheilung der Forſt auch geftattet werden kann, wenn nur ein 
Theil derſelben den in der Vorlage angegebenen Bedingungen entſpricht, 
damit die Ausſcheidung und Niederlegung dieſes Theiles der Forſt im Inter⸗ 
eſſe der Landescultur ermöglicht werde. 

In 8 13 wird auf Antrag deſſelben Abgeordneten die Beſtimmung ge: 
ſtrichen, wonach, wenn Dienſtbarkeilsrechte zum Mitgenuß von Holz und zum 
Streuholen durch Forſtland abgelöſt werden, die Eniſchädigungs fläche, wenn 
fie einen nur zu Hochwaldwirthſchaft geeigneten Holzbeſtand enthält, minde⸗ 
ſtens einen Umfang von acht Hektaren haben müſſen. Nach der Ausfüh⸗ 
rung des Antragſtellers kommen in Schleswig⸗Holſtein derartige Privatwal⸗ 
dungen in geringerem Umfange als acht Hektaren vor, welche rationell be⸗ 
1 7 werden, eine Beſchränkung auf ein ſolches Minimum ſei alſo 
nicht geboten. 

$ 15 beſtimmt, daß bei der Zuſammenlegung jeder Theilnebmer für feine 
zum Umtauſch gelangenden Grundſtücke durch Land abgefunden werden muß 
und überläßt das Verfahren bei dieſer Abfindung nach Maßgabe gewiſſer 
Normen den Auseinanderſetzungsbebörden. 

Dieſes Verfahren wollen der Abg. Seelig und Geuoſſen in zwei neuen 
Paragraphen im Einzelnen ſpeziell feſtſtellen. 

„Regierungs⸗Commiſſar Geb. Ralh Faſtenau erklärt daß die Regierung 
mit den geſtellten Amendements einverſtanden ſei, mit Ausnahme der Be⸗ 
ſtimmung, daß die de im Flächengebalte zwiſchen den bingegebenen 
und den wiederempfangenen Grundſtucken wider den Willen der Betheiligten 
nie mehr als /e des ganzen zum Umſatz gelangten Grundbeſitzes eines 
Theilnehmers betragen dürfen. 

Abg. Seelig: Wenn es in dem gegenwärtigen Zeitpunkte überhaupt kaum 
noch thunlich erſcheint, 2 959 Beſtimmungen einzuführen, welche lediglich 
dem freien Ermeſſen einer Negierungsbehörde fo tief in die Privatrechte ein⸗ 
ſchneidende Verfügungen überlaſſen, fo verbietet ſich dieſes für Schleswig: 
Holſtein vollends. Denn hier wird noch lange Zeit hindurch die Ausführung 
der Auseinanderſetzungen der Hauptſache nach Perſonen übertragen werden 
müſſen, welche nur ſehr geringe Etfabrungen über die eigenthümlichen wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe und die daraus ſich ergebenden Forderungen gemacht 
haben. Die Furcht vor den daraus entſpringenden Gefahren wird manche 
Beſitzer gegen eine für ſie ſonſt vortheilhafte Zuſammenlegung ungünſtig 
ſtimmen. Die von uns vorgeſchlagenen Beſtimmungen ſind lediglich der 
bannoberfchen Geſetzgebung entlehnt, welche es mit den ſchleswig⸗holſteiniſchen 
ſehr ähnlichen, Verhältniſſen zu thun hat, und die ſich in mehr als dreißig⸗ 
lahee Praxis und bei Tauſenden von einzelnen Fällen wohl bewährt hat. 

bg. Schellwitz bedauert, daß ſich der Regierungs⸗Commiſſar für die 
8 erklärt babe, er müſſe entſchieden um Ablehnung derſelben 
itten. 

Miniſter Friedenthal ſieht ſich veranlaßt, die ſchleswig⸗balſteinſchen 
Auseinanderſetzungsbehörden gegen das Mißtrauensvotum des Abg. Seelig 
in Schutz zu nehmen. 

A re beſtreitet, daß feine Ausführungen eine ſolche Tendenz 
ge en. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und nachdem der Referent die Faſſung 
der Commiſſionsbeſchlüſſe befürwortet, werden die Anträge Seelig unter 
Streichung des von dem Vertreter der Regierung beanſlandeten Satzes an: 
genommen. * . 

Zu $ 26 beantragt Abg. Seelig einen Zuſatz, wonach eine Zufammen- 
ſtellung der in M geltenden geſetzlichen Beſtimmungen 
in dem Amtsblatt der Regierung zu Schleswig erfolgen ſoll. 

Nachdem ſich Geh. Rath Faſtenau mit dem Antrage einverſtanden 
erklart hat, wird $ 26 mit demſelben angenommen. 

27 wird auf Antrag des * Seelig, unter Zuſtimmung des 
Geb. Raths Faſtenau und des Abg. Löwenſtein, trotz des Widerſpruchs 
des Referenten im Gegenſatz zu den Commiſſionsbeſchlüſſen die Beſtimmung 
der Regierungsvorlage wiederhergeſtellt, wonach eine bereits begonnene Gr: 


„rung zu eben denſelben Bedrückängen gegen die 


Dinstag, den 20. Juni 1876. 


figung einer Nutzungsberechtigung durch Inkrafttreten dieſes Geſetzes unter“ 
brochen und wirkungslos wird. 

$ 29 erhält auf Antrag des Abg. Seelig unter Zuſtimmung des 
Regierungscommiſſars einen Zuſatz, wonach derjenige, welchem von der Aus⸗ 
einanderſetzung kein Vortheil erwächſt, auch nicht an den Koſten des Vor⸗ 
fahrens participiren ſoll. 

Im Uebrigen wird das Geſetz unverändert angenommen. 

Um 4½ Uhr vertagt ſich das Haus bis Dinstag 11 Uhr (Umzugskoſten 
der Staatsbeamten, Unterſtützung der durch die Ueberſchwemmung Beſchädigten 
und eine Reihe kleinerer Vorlagen. 

18. Sitzung des Herrenhauſes (vom 19. Juni). 

1 Uhr. Am Miniſtertiſch Camphauſen, Eulenburg, Leonhardt, Geh. Räthe 
Herfurt, Rolhe, Burchardt u. A. 8 Ff . 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Juſtiſcommiſſion 
über den Geſetzentwurf betreffend die Geſchäftsſprache dee Behörden, Beam⸗ 
ten und politiſchen Körperſchaften. r 

Referent Graf zur Lippe empfieblt Namens der Commiſſion die unver⸗ 
änderte Annahme des Entwurfs in der vom Abgeordnuctenhauſe beſchloſſenen 

aſſung. 4 
Graf Mielzynski: Ich beſtreite dor Allem nicht nur die Competenz 
dieſes Hauſes, über dieſe Geſetzesvorlage Beſchluß zu fallen, ſondern lege 
biermit feierlichen Proteſt ein gegen die Einbringung dieſes Geſetzes Seitens 
der Regierung. Durch dieſes Geſetz werden alle Polen, ſoweit ſie nicht der 
deutſchen Sprache mächtig ſind, außerhalb des Geſetzes geſtellt. Es iſt das 
eine Gewaltmaßregel obne Gleichen und eine brutale Verletzung der von den 
preußiſchen Königen abgeſchloſſenen und feierlich beſchworenen Verträge. Ein 
ſolches Vorgehen, wie es die Regierung in dieſer Vorlage uns Polen gegen⸗ 
über eingeſchlagen hat, ſpricht aller Moralität Hohn und iſt ein tramiges 

eichen, wie weit es die neue Aera der deutſchen Gewaltpolitik gebracht hat. 
(Obo! Unrube.) In demſelben Augenblicke, wo die preußiſche Regierung 
es unternimmt, die Chriſten im Orient gegen die grauſamen Bedrückungen 
der mufelmännischen Herrſchaft zu ſchützen, enragirt fie die deulſche Bevölke⸗ 
Polen. (Obo!) Ja wohl, 
meine Herren, dieſelben Leiden, unter denen die Chriſten im Orient ſeufzen, 
baben wir Polen von Seiten der preußiſchen Herrſchaft zu erdulden. Die 
Ausübung unſerer Religions vorſchriften iſt uns verwehrt, unſere Sprache 
— x Schule vertrieben, und jetzt foll fie auch als Geſchäftsſprache ber 

annt ſein. 

Denken Sie nicht, daß Sie uns behandeln können wie Beſiegte, die Ihnen 
auf Gnade und Ungnade übergeben ſind. Sie haben uns übernommen auf 


en 
% 


Grund internationaler völkertechtlicher Vereinbarungen und Verträge, wonach 


Sie unſere Sprache und Nationalität zu ſchützen verſprochen haben. Wenn 
wir dieſen königlichen Verſprechen und Verträgen zum Trotz mit ſolchem 
Cynismus behandelt werden (Rufe: Zur Ordnung!), fo hoffe ich, daß alle 
dieſe brutalen Angriffe an unſeren unverjährbaren Anſprüchen und Rechten 
machtlos zerſchellen werden. Dieſes Geſetz wird dem deutſchen Namen bier 
und im Auslande keinen Ruhm bringen; und nur unheilvoll für Preußen 
und Deutſchland können die Folgen einer derartigen Aufmunterung zum 
Völkerrechtsbruch und zur Entwürdigung der Krone in Rückſicht auf das 
5 5 des Königs ſein. (Wiederholte Unruhe und Rufe: zur 
nung! 

Vicepraſdent v. Bernuth: Der Redner wird nicht verkennen, daß ich 
aus Gründen, die ich nicht näher darzulegen nötbig habe, der Redefreiheit 
bei dieſer Discuſſion möglhit weiten Spielraum gegeben habe; nun muß 
ich ihn aber entſchieden und dringend bitten, die Grenzen inne zu halten, 
die wir in dieſem Hauſe ſtets zu beachten gewohnt waren. 


Giaf Mielzynski: So will ich mit den Worten des Dichters ſchließen; 


Ich babe das Meinige gethan, thun Sie das Ihrige. 5 
Jiuſtizminiſter Dr. Leonhardt: Die Materie dieſes Geſetzes ift bereits 
im anderen Haufe erſchöpfend behandelt worden; und da der Vorredner heute 
nicht das geringſte Sachliche vorgebracht hat, fe habe ich keine Urſache, die 
Rechtfertigung des Geſetzes vor Ihnen zu wiederholen. Die Worte des Vor⸗ 
. waren jo unerhört ſtark und ausſchreitend, daß fie ihre Kritik in ſich 
elber tragen. 

Oberbürgermeiſter von Poſen K ohleis: Ich habe bereits vor 3 Jahren, 

als uns dieſelbe Angelegendeit beſchäftigte, nachgewieſen, daß dieſes Geſez 
weiter nichts iſt, als eine legislative Beſtätigung deſſen, was bereits feit 
Decennien in Polen gewobnheitsmäßiges Recht iſt. Ich halte dieſe Ans 
ſchauung auch heute vollſtändig aufrecht. Dieſe Vorlage ſchafft nur jus scrip- 
tum an Stelle des jus consultudinis. Meine Landsleute befinden ſich bei 
dieſer Frage in einer Felbuteuſcung die ſie veranlaßt, die Situation und 
die Vethaltniſſe, wie fie im Jahre 1816 und 1817 in der Provinz Poſen 
beſtanden und wie ſie heute dei uns exiſtiren, fortwährend zu verwechſeln. 
Dieſe Verhältniſſe von damals und jetzt ſind aber einander diametral ent⸗ 
gegengeſetzt und einander ſo ähnlich, wie Nacht und Tag. Damals war die 
polniſche Sprache bei uns die herrſchende; alle deulſchen Familien ließen ihre 
Kinder Polniſch lernen, ein Beiſpiel, das ich heute den Polen bei uns in 
Bezug auf die deutſche Sprache nur zur Nachahmung empfehlen kann. Die 
Beſtimmung des Vertrages, wonach bei Uebernahme der Provinz der polni⸗ 
ſchen Sprache Gleichberechtigung zuerkannt wurde, war daher damals nicht 
ein Ausdruck des wohlwollenden Gefühls, ſondern der Nolhwendigkeit der 
beſtehenden Verhältniſſe. Dieſe ſind aber heute völlig andere geworden. 
Nicht nur ſind jetzt alle Staatsbehörden bei uns deutſch, ſondern die deutſche 
Sprache iſt ſo vollſtändig die herrſchende geworden, daß heut zu Tage jeder 
Pole bei uns, der auf Bildung Anſpruch machen will, feine Kinder Deutſch 
lernen läßt. Von den Beamten im Juſtizſach waren im Jahre 1820 in der 
Provinz Poſen noch 45 Procent Polen, im Jabre 1831 nur noch 30 Procent 
und heute iſt die Zahl auf höchſtens 9 bis 10 Procent geſunken. Anachro⸗ 
nismen zu beſeitigen, iſt jede Regierung ebenſo berechtigt wie verpflichtet, 
und nichts weiter thut dies Geſetz. 
Graf Kwilecki giebt dem Vorredner Recht darin, daß die deulſche Sprache 
in den Städten die polniſche verdrängt habe, das ſei aber entſchieden auf 
dem Lande nicht der Fall, der Grund liege nur darin, daß die Deutſchen jetzt 
nicht mehr polniſch lernen wollten; im Uebrigen bezeichnet Redner die Vor⸗ 
lage als eine tiefe Schädigung des monarchiſchen Princips, denn mit dieſem 
vereinige ſich offenbar nicht dieſe Verletzung des Ebrenwortes des Vaters und 
des Bruders .. . (Lebbafte Unruhe). 

„Vicepraſident von Bernuth unterbricht den Redner mit der Bitte, ders 
artige Aeußerungen zu unterdrücken. a 

Graf Kwilecki: Ich bin wiederholt der Majeſtätsbeleidigung angeklagt 
worden, ich frage aber, was iſt eine größere Majeſtätsbeleidi ung: das 
koͤnigliche Ehrenwort feiner Vorgänger zu verletzen oder.. (Große Unruhe). 
Vicepraſident von Bernuth: Es iſt nicht zulaſſig, in der Weiſe don 
einer Vorlage zu ſprechen, die die Regierung eingebracht, die ſogar ſchon die 
Genehmigung des anderen Hauſes gefunden bat, und ich muß mich, wenn 
der Redner in ſolchen Ausdrücken fortfährt, 
Haus wenden. 

Graf Kwilecki verläßt hierauf die Tribüne. 


zu meiner Unterſtützung an das 


Gebeimrath Dr. Beſeler proteſtirt gegen die Worte des Vorredners, 


indeſſen ſei es nicht nöthig, die preußiſche Regierung gegen ſolche Vorwürfe 
zu vertbeidigen, ihr Ruhm ſtehe in der Geſchichte feſt, nachdem ihre Könige 
lie ſtabiliret wie einen rocher de bronce. 


Die einzelnen Paragraphen des Geſetzentwurfs werden darauf unverändert 


angenommen. 


erner genebmigt das Haus den Geſetzentwurf, betreffend die Verände⸗ 


rung der Grenzen einiger Kreiſe in den Provinzen Preußen, Pommern, 
Schleſien und Sachſen, jedoch mit Ausnahme der im Entwurfe projectirten 
Vereinigung der Gutsbezirke Reinfeld und Rizerow und der Landgemeinde 
Reinfeld mit dem Kreiſe Schivelbein unter Abtrennung derſelben von dem 
Kreiſe Belgard. > 

Edenſo die von der Commiſſion beantragte Reſolution: die königliche 
Staatsregierung aufzufordern: Geſetze, welche die eränderung von Kreis⸗ 
grenzen betreffen, wenn eine Einigung der Jntereſſenten nicht erzielt iſt, den 
dezüglichen Proviaziallandtagen zur Begutachtung vorzulegen. 

Den Geſetzentwurf, betreffend den Austritt aus den jüdi⸗ 
ſchen Synagogengemeinden, beantragt ſodann Geheimrath Dr. Beeler 
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ee Man muß geſtehen, das 


unächſt zur Vorberathung an eine Commiſſion zu verweiſen, da er eine die 
diſchen Kreiſe tief erregende Frage betreffe und eine gründlichere Vorberei⸗ 
zung des Hauſes verlange. v. Winterfeld dagegen glaubt, daß das Haus 
on durch die vielfachen, in den Händen der Mitglieder des Hauſes befind⸗ 
ichen Petitionen genügend informirt ſei. Auch der Oberbürgermeiſter 
Becker in Dortmund hält eine Berathung zunächſt im Plenum für dien⸗ 
licher zur Klärung der Anſichten, während Oberbürgermeiſter Raſch in Han- 
nover gerade in einer Aufſchiebung der Frage durchaus keinen Nachtheil er⸗ 
kennen kann. Dr. Beſeler glaubt auf alle Fälle das Haus gegen den 
Vorwurf, daß an ihm die Schuld liegen würde, wenn die Annahme des 
Entwurfs verzögert würde, verwahren zu müſſen. Die Schuld liege an der 
Ne Einbringung der We d. Miniſter des Innern Graf zu Eulen⸗ 
urg bittet dringend, von der Verweiſung an eine Commiſſion abzuſtehen, 
da ſonſt dies überaus wichtige Geſetz unzweifelhaft für dieſe Seſſion uner⸗ 
ledigt bleiben würde. Baron v. Ene hellere ach erwartet von der Ver⸗ 
bellen. an eine Commiſſion nur eine Zeiterſparniß für andere Angelegen⸗ 
eiten. 

Das Haus lehnt bierauf den Antrag auf Verweiſung der Vorlage an 
die Juſtiſcommiſſion ab, ſetzt aber auf Antrag des Bürgermeiſters Gobbin, 
um die übrigen Gegenſtände der heutigen Tagesordnung zu erledigen, die 
Beratbung dieſer Vorlage von der Tre ab und vertagt ſich darauf 
bis morgen Dinstag 12 Uhr. (Geſetz, betreffend den Austritt aus den 
jüdiſchen Synagogen⸗Gemeinden und kleinere Vorlagen.) Schluß 4 Uhr. 


Berlin, 19. Juni. [Amtlihes.) Se. Majeftät der König bat dem 
Geheimen 5 Krupp 10 Eſſen den Rothen Adler⸗Orden 
Be Klaſſe mit Eichenlaub; dem Major a. D. Stritter zu Wiesbaden, 

isher im Colbergſchen Grenadier⸗Regiment (2. Pommerſchen) Nr. 9, und 
dem Herzoglich ſachſen⸗altenburgiſchen Amtsratb, Generalpächter und Bevoll⸗ 
mächtigten Saſſe zu Ottorowo im Kreiſe Samter den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe; dem Schiffsälteſten Karl Friedrich Jäckel zu Berlin den 
königlichen Kronenorden vierter Klaſſe; dem Gemeidevorſteher Karl Schmidt 
zu Reichenow im Kreiſe ObersBarnim das Kreuz der eg des königlichen 
Hausordens von Hohenzollern; ſowie dem Präcentor Schmidt zu Schönebed 
im Kreiſe Saatzig den Adler der Inhaber deſſelben Ordens verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Kreisdeputirten Köhn von Jaski zu 
Langbrück zum Landrath des Kreiſes Angerburg ernannt. 

er Secretariats⸗Aſſiſtent Hoppe iſt als Geheimer expedirender Secretair 
und Calculator bei dem Finanzminiſterium angeſtellt worden. — Der prak⸗ 
fiihe Arzt ꝛc. Dr. Mittenzweig zu Berlin iſt mit Anweiſung des 
Wohnſitzes in Luckenwalde zum Kreiswundarzt des Kreiſes Jüterbog⸗Lucken⸗ 
walde ernannt worden. — Der Rechtsanwalt und Notar Baumgarten zu 
Staßfurt iſt in gie Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Naumburg a. S. 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt verſetzt worden. 

Berlin, 19. Junt. [Se. Majeſtät der Katſer und König] 
hatten am 17. d. Mts. in Ems außer Sr. Majeſtät dem Kaiſer von 
Rußland mit Allerhöchſtdeſſen Gefolge, den Herzog Georg von Olden⸗ 

burg, die Botſchafter von Oubril, Graf von Karolyl und Vicomte de 
Gontaut⸗Biron, ſowie den ruſſiſchen Geſandten am italieniſchen Hofe 
Baron Uxkull⸗Gyllenbandt zur Tafel geladen. 

[Ihre Majeftät die Kaiferin: Königin] empfing geſtern in 
Baden den Beſuch Ihrer Kaiſerlichen Hoheiten des Großfürſten und 
der Großfürſtin Michael und des Fürſten und der Fürſtin von 
Leiningen. f (Reichsanz.) 

O Berlin, 19. Juni. [Die Wahlen. — Dementi. — 

Ober⸗Bergrath Gedeke. Der einjährig⸗ freiwillige 
Dienſt.] Die Mittheilung hieſiger Correſpondenz, daß die preußiichen 


Wahlen jedenfalls vor der Herbſtſeſſion des Reichstages ſtattfinden 


werden, entſpricht, wie man hört, nicht den über dieſe Angelegenheit 
ſtattgefundenen vorläufigen Beſprechungen. Beſtimmte Beſchlüſſe ſind 
darüber noch nicht gefaßt. — An dieſer Stelle wurde vor Kurzem 
- gemeldet, daß die Staatsregierung die Frage wegen der nothwendigen 
Zahl der auf Lebenszeit berufenen Mitglieder des Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gerlchts nicht nebenher im Competenzgeſetze, ſondern durch einen Nach⸗ 
trag zum Geſetze über das Ober⸗Verwaltungegericht ſelbſt zu erledigen 
beabſichtige. Ein Correſpondent der „Weſerztg.“ hat dieſe Mittheilung 


Dienſtmädchen, die in Pieranie geweſen war, don dem 


e 


etwa um 5 Uhr Nackmittag nach Pieranie ſich begab, nachdem er von ſeinem 
) Scandal erfahren 
batte. In Begleitung des Commiſſarius und des Gendarmen bei ſich 
nun Propſt Brenk nach Piaski zurück. Auch unterwegs hätte Propſt Brenk 
in Czajechta noch eine feindliche Demonſtration erfahren, wenn er eben nicht 
in Begleitung geweſen wäre. Propſt Brent hatte hier eben nur die höhniſche 
Bemerkung zu hören, wie klug er geweſen ſei, ſich auf feinen Heimweg gleich 
den Commiſſarius und den Gendarmen mitzunehmen. Soweit in Kürze über 
die Vorgänge in Pieranie. Die Folgen des unerhörten Vorfalls ließen nicht 
lange auf ſich warten und waren für viele der Betheiligten recht unangenehm. 

„Noch an demſelben Tage erſtattete Diſtriets⸗Commiſſarius Strobſchein 
dem in Radojewitz weilenden ſtellvertretenden Landrath des Kreiſes, Grafen 
zu Solms, Bericht und am folgenden Tage reiſte Graf Solms zur perſön⸗ 
lichen Berichterſtattung an die Regierung nach Bromberg. Noch am Abend 
des 2 Feiertages erhielt der Commiſſarius den Auftrag, einen Herrn v. d. 
Marwitz zu verhaften, der im dringenden Verdachte der Urheberſchaft ſteht. 
Nur auf Verwendung ſeines Verwandten, des Herrn v. Lyskowski, der mit 
ſeinem ganzen Vermögen für Herrn v. d. Marwitz garantirte, wurde dieſer 
noch auf freiem Fuß gelaſſen. Herr p. d. Marwitz iſt in Weſipreußen an⸗ 
ſäſſig und ſoll ein Verwandter des Pelpliner Biſchofs ſein. enige Tage 
darauf begann, wie mitgetheilt, die gerichtliche Unterſuchung an Ort und 
Stelle. Die Commiſſion, welche ſeit dem 11. d. M. in Pieranie mit Feſt⸗ 
ſtellung des Thatbeſtandes der verübten kirchenſchänderiſchen Exceſſe und mit 
den vorläufigen Beugenbernebmungen beichäftigt iſt, beiteht aus dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter, Kreisgerichtsrath Richardi, einem Protocollführer, dem 
Staatsanwalt Bartſch, dem Landrabsamtsverweſer Graf Solms und dem 
Polizei⸗Inſpector Büttner aus Poſen. Dieſelbe hat ihr Hauptaugenmerk 
darauf gerichtet, die intellectuellen Urheber der Exceſſe zu ermitteln, was ihr 
auch vollſtändig gelungen iſt. 

„Zunächſt wurden vier Perſonen verhaftet. Unter dieſen befindet ſich der 
als Haupturdeber des Scandals verdächtige Gutsbeſitzer, Alphons von 
Duſzwnski. Dieſer ſoll in Gemeinſchaft mit v. d. M. von der Gallerie aus 
das Zeichen zum Tumult gegeben haben. v. Duſzyneki befindet ſich im hie⸗ 
ſigen Gefängniſſe in Haft. Unter den Inbaftirten befinden ſich ferner u. A. 
die Wirthe Haber aus Wola wapowska, Podlaſzewski aus Parchanie, ſowie 
ein Wirthſchaftsinſpector, der verdächtigt iſt, zuerſt Feuer gerufen zu haben. 
H. wurde am Montage bier in Inowraclaw verhaftet. Inbaftirt ſind bis 
jetzt im Ganzen ſieben Perſonen. Die Verhaftungen ſind indeß noch nicht 
abgeſchloſſen und die gerichtliche Vorunterſuchung dürfte immerhin noch 
einige Zeit in Anſpruch nehmen, ſo daß es fraglich bleibt, ob der Pieranier 
Kirchenſcandal ſchon im Juli vor den Schwurgerichtshof in Bromberg kommt, 
oder ob dies erſt zum October wird geſchehen können. Die Strafe wird die 
Excedenten immerhin ſchwer treffen, da fie beſonders für die Bemittelten 
ſit e Vermogensverluſt, wenn nicht den vollſtändigen Ruin nach 
ich zieben dürfte. 

„Ob die traurigen Folgen des Pieranier Kirchenfrevels für die ultra ⸗ 
montanen Hitzköpfe unſerer Gegend eine Warnung ſein werden, bleibt ab⸗ 
zuwarten. Anzunehmen iſt das kaum; dies geht u. A. daraus hervor, daß 
etwa 100 Gemeindemitglieder des Propſtes Würk in Grabie, der bei dem 
Pieranier Tumult mit heiler Haut davon gekommen iſt, wie bereits mitge⸗ 
theilt, eine Demonſtration gegen ihn in Scene zu ſetzen beabſichtigten, die 
indeß auf Veranlaſſung des Thorner Landrats noch rechtzeitig inbibirt 
wurde. Die Wühlereien dauern fort, und wir zweifeln nicht daran, daß bei 
der in unſerer Gegend allgemein herrſchenden Gährung ſich Schauspiele, wie 
das von Pieranie wiederholen werden. Die geſtern bierher gelangte Nach⸗ 
richt, daß auch gegen Propſt Kolany eine feindſelige Kundgebung Seitens 
der ultramontanen Clique ſtaltgefunden habe, hat ſich als Gerücht erwieſen. 

mmerhin iſt die Stellung des Propſtes Kolany eine außerſt ſchwierige. 
chon zu wiederholten Malen hat ſich die Wuth der aufgewiegelten Pa: 
rochianen von Murzynno an dem Organiſten des Propſtes Kolany ausge ⸗ 
laſſen, der das ungeheure Verbrechen begangen hat eben bei K. Organiſt 
zu ſein, nachdem der vorige Organiſt dem neuen Propſt ſofort den Dienſt 


gekündigt bat.“ 
Straßburg, 18. Juni. [Für die Ueberſchwemmten im 


Elſaß.] Die „Straßb. Ztg.“ ſchreibt: Ein unbeſchreibliches Unglück 
hat die Bewohner der Rheinorte heimgeſucht. Völlig unerwartet kam 
den Uferbewohnern das Anſchwellen des Stromes und nirgends hatte 
man Vorkehrungen getroffen zur Abwehr der Gefahr. Durch das 
Brechen der Dämme wurde plötzlich ein großer Theil der fruchtbaren 


beſtritten und auf eine Verwechſelung mit der Abſicht der Nachtrage⸗ Rheinebene unter Waſſer geſetzt; die Bewohner wurden nicht nur 


forderung für den Etat des Ober⸗Verwaltungsgerichts zurückführen zu 
dürfen geglaubt. Es kann verſichert werden, daß der Correſpondent 
falſch unterrichtet iſt und daß ein bezüglicher Entwurf zunächſt dem 
Staats miniſterium vorliegt. — An die Ernennung des Herrn Eck 
zum Unterſtaatsſecretär wird in einigen Blättern die Bemerkung ge⸗ 
knüpft, derſelbe ſei zum Chef eines Reichsfinanzamtes deſignirt. Die 
Nachricht iſt nach guten Informationen unrichtig. Herr Eck behält 
die Leitung der Centralabtheilung des Reichskanzleramtes. — Durch 
Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre iſt beſtimmt, daß die Vorſchriften über die 
Uniformen der oberen Beamten der provinzialſtändiſchen Central⸗ 
behoͤrde auch auf die gemäß der neuen Provinzialordnung gewählten 
Landes ⸗Directoren u. |. w. Anwendung zu finden habe. — Der mit 
der commiſſariſchen Vermögens⸗Verwaltung des Bisthums Münſter 
beauftragte Ober⸗Bergrath Gedeke iſt in die allgemeine Ver⸗ 
waltung übernommen und zum Reglerungsrath ernannt worden. — 
Die Erthellung des Berechtigungs⸗Scheines zum einjährig ⸗freiwilligen 
Dienſt hat Seitens der betreffenden Prüfungs⸗Commiſſionen einer 
Reihe junger Leute beanſtandet werden müſſen, weil ſie von 
den Schulanſtalten zum Oſterabgangs⸗Termine nicht mit dem durch 
die neue Mllitärgeſetzgebung vorgeſchriebenen Zeugniß über die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Befähigung für den einjährigen freiwilligen Dienſt verſehen 
waren. Es dürfte angezeigt erſcheinen, alle Schul⸗Directoren darauf 
hinzuweiſen, daß die Vorſchriften für die betreffende Prüfung in einer 
amtlichen Zuſammenſtellung bei E. S. Mittler und Sobn in Berlin 
erſchienen ſind. Andere von Privatleuten veranſtaltete Sammlungen 
dieſer Vorſchriften entbehren der Vollſtändigkeit und Zuverläſſigkeit. 

D. R.-C. [Fürſt Bismarck.] Wie uns von unterrichteter Seite 
verſichert wird, leidet der Reichskanzler Fürſt Bismarck an Ver⸗ 
härtung einer Fußader, welche der Arzt für fo bedenklich erachtet hat, 
daß er ein Unterlaſſen der Kiſſinger Kur als geradezu lebensgefährlich 
erklärte. Erſt in Folge dieſes ſehr beſtimmt gehaltenen ärztlichen Aus⸗ 
ſpruchs entſchloß ſich der Reichskanzler zur Reiſe nach Kiſſin gen. 

Poſen, 18. Juni. [Ueber den Kirchenſeandal in Pieranie] 
und die in Folge deſſen eingeleitete gerichtliche Unterſuchung geben der 
„Poſener Zig.“ folgende nähere Mittheilungen zu: 

„Der von der ultramontanen Partei am 2. Pfingſtfeiertage in Pieranie 
in Ecene geſetzte Kirchenſcandal war ſeit langer Zeit vorbereitet. Schon 
ſeit Einführung des Propſtes Kolany in Murzynno hatte ſich der Hetzblätter 
und ihrer Nachbeter eine ungeheure Aufregung bemächtigt und man war 
allgemein darauf gefaßt, daß ſich die Wuth der Ultramontanen zunächſt 
gegen Propſt Kolany richten werde. Doch der Fanatismus verlangte dies⸗ 
mal ein anderes Opfer und fand dietz unter den Freunden des Propſtes 
Kolany. Als Propſt Brent aus der Kirche geeilt und in der Propſtei in 
Sicherheit war, beſtieg der Ortspropſt Lizak die Kanzel, um die aufgeregte 
Menge zur Ruhe zu ermahnen. Lizak's Stimme erſtickte in dem allgemeinen 
Scandal, der jetzt von Neuem losbrach und in dem die Worte: „Wir wollen 
keinen Niemiec (Deutſchen), weg mit dem Verräther“ zu vernehmen geweſen 
ſein ſollen. Propſt Lizak ſchloß hierauf den Gottesdienſt und forderte die 
Menge auf, die Kirche zu verlaſſen. L. ſelbſt verließ die Kirche, um ſich nach 
der Propſtei zu begeben. Auf dem Wege dahin wurde er ebenfalls inſultirt. 
Das Gedränge in der Kirche iſt für viele Anweſende nicht ohne nachtbeilige 
Folgen geweſen uud die Lehrerfrau Jaſinska aus Oſtrowo bei Pakoſch iſt 
denſelben ſchon erlegen. Nachdem die Geistlichen das Feld geräumt hatten, 
beſänftigte ſich die Wuth des Pöbels bald. Ein Einwerfen der Fenſter 
in der Propitei hat nicht ſtattgefunden. Mit dem blinden Gehorſam, 
mit dem die Menge in der Kirche den Scandal inſcenirte, beſänftigte ſich 
dieſelbe, als fie von den Herren Hipolyt von Duſzynski aus Glojkowo und 
von L. v. Lyskowski aus Bonkowo aufgefordert wurde, auseinanderzugehen. 

Volk war gut dreſſirt. 5 

Am Nachmitlag erſchien ein Gendarm in Pieranie, der gewöhnlich an 
Ablaßtagen dorthin zu kommen pflegt, um etwaigen Ausſchreitungen bei den 
unvermeidlichen Trinkgelagen zu begegnen. Gerufen war er von Niemand. 
Ebenſowenig der Diſtricis⸗Commiſſarius Strohſchein aus Luiſenfelde, der 


mit Einemmale der Frucht ihrer Mühe und Arbeit beraubt, ihre Hoff⸗ 
nungen auf einen ausreichenden Ernteertrag wurden vernichtet; ſie 
müffen ſogar die nothwendigſten täglichen Bedürfniſſe, Nahrungsmittel 
und Kleidungsſtücke entbehren. Ohne Alles ergriffen ſie die Flucht 
vor dem reißenden Strome. 

Vielen hat das hereinſtürzende Waſſer ſogar die Wohnungen zer⸗ 
ſtört; in Gerſtheim ſtürzten dreizehn Häufer in die Fluthen! 

Nur auf die Kraft ihrer Arme angewleſen, ſteht ein großer Theil 
der Bewohner von Diebolsheim, Frieſenheim, Rheinau, 
Boofzheim, Gerſtheim, Schönau, Artzenheim, Neudorf, 


Plobsheim, Muſau und anderen Dörfern ihren verwaiſten 0 


Wohnungen gegenüber. 

Es iſt keine Ausſicht vorhanden, daß die Gefahr in den nächſten 
Tagen verſchwindet, vielmehr muß man ſich nach allen Nachrichten 
auf ein langes Stehenbleiben des Waſſers gefaßt machen. 

Man kann daher vorausſehen, daß das Elend wächſt, daß es 
dem Menſchen immer ſchwerer wird, es in ſeiner ganzen Ausdehnung 
zu bekämpfen, den Schmerz der vielen Tauſende zu lindern. 

Für die Linderung dieſer Noth ſind die Mittel eines Landes, das, 
was die öffentlichen und privaten Kaſſen zu bieten vermögen, zu 
Hein. Ohnmächtig ſteht der Menſch der ungeheuren Wucht der allge⸗ 
meinen Noth gegenüber. 

Wir wenden uns darum an die öffentliche Mildthätigkeit nicht 
nur unſerer elſäſſiſchen Landsleute, ohne Unterſchied, ob ſie durch die 
Geburt dem Lande angehören oder ob ſie erſt deſſen Bürger gewor⸗ 
den ſind, ſondern auch an das geſammte deutſche Vater⸗ 
land, an den Opfermuth und die Mildthätigkeit des geſammten 
deutſchen Bold. 

An unſere Landsleute dieſſeits und jenſeits des Rheins richten 
wir die Bitte, den nothleidenden Bewohnern der überſchwemmten 
Ortſchaften die Hand zu reichen und Hilfe zu leiſten in der allge: 
meinen Bebrängniß!*) 


Deſterreich. 


Wien, 18. Juni. [Truppen Concentration bei Nikolsburg.] Die 
chon vor Jahren aufgetauchte, in der Ausführung aber ſtets wieder verſchobene 

ee, größere Lagerübungen im Centrum des Reiches, nach Art der ſeinerzeit bei 

balons durchgeführſen Grercitieo, ſoll nun heuer, und zwar in pobartigftem Maß⸗ 
ſtabe verwirklicht werden. Als Baſis der nadezu zwei Monate dauernden 
Uebungen iſt die Ebene bei Nikolsburg an der niederöſterreichiſch⸗mähriſchen 
Grenze gewählt worden, ein Terrain, welches die Entfaltung ſehr belrächt⸗ 
licher Streitkräfte geſtattet und gleichzeitig Gelegenheit zur Erprobung aller 
ſechs Waffenkörper bietet. Die in den erſten Wochen ſtattfindenden Lager⸗ 
übungen ſollen den Truppenführern, namentlih dem Armee⸗Obercommando, 
Gelegenheit geben, die Detai-Abrichtung der Truppe, bei der Infanterie, 
insbeſondere die Fortſchritte in den Uebungen „in zerſtreuter Gefechtsart“, 
bei der Artillerie die erſten Mandprirverſuche mit der Uchatiuskanone kennen 
zu lernen. Das Hauptmandver iſt beſtimmt, ein Geſammtbild der Leiſtungen 


des öſterreichiſchen Heeres in feiner jetzigen Geſtalt, das Eingreifen der für] b 


den Infanteriedienſt abgerichteten Cavallerietruppe in das Feuergefecht, ſowie 
die Stellung der neuen Artilleriewaffe in dem Heeresganzen zur Anſchauung 
zu bringen. In Verbindung damit werden das Genie: und Pionnier⸗Corps 
rößere Aufgaben zur Löſung erhalten, abgeſehen, daß beide ſchon bei der 

ufſtellung und dem ſeinerzeitigen Abbruch des befeſtigten Lagers reichlich 
Gelegenheit zur Bethätigung finden werden. Es verlautet, daß ſechs voll⸗ 
ſtändige Diviſionen concentrirt werden ſollen. Das Lager⸗Commando dürfte 
3M. Baron Maroicic übernehmen, das Ober⸗Commando der Erzberzog 

brecht führen. Wie leicht erklärlich, ſehen auch die militäriſchen Kreiſe 
des Auslandes dem Beginne dieſer intereſſanten Feldübungen mit Spannung 
entgegen, und wird eine lebhafte Theilnahme, namentlich des deuſchen und 
franzöfiihen Offizierscorps, erwartet. Die Nordbahn wird wahrſcheinlich einige 


) Die Expedition der „Bresl. Ztg.“ iſt gern bereit, Belräge anzunehmen 
und zu befördern. 


tägliche S ein welche die von und Wien 
Beluder e Be at an ihr Ziel — — 
Frankreich. 

O Paris, 18. Juni. [Die Folgen der Wahl Buffet 's. — 
Neuconſtitulrung der republikaniſchen Union. — Prä⸗ 
feetenſchub. — Ueberſchwemmungen. — Zur Preſſe.] Nach⸗ 
dem die erſte Aufregung vorüber, beginnt man genauer die Folgen 
der Buffet'ſchen Wahl ins Auge zu faſſen. Die parlamentariſche Welt 
ſchoͤpft Athem; die Kammer wird erſt am Dinstag und der Senat 
erſt am Mittwoch wieder zuſammentreten. Der anfängliche Enthuſtas⸗ 
mus der reactlonären Mehrheit, welcher im Senat zum Vorſchein ge⸗ 
kommen, hat ſich bereits abgekühlt; ſechs Rovaliſten der äußerſten 
Rechten, unter ihnen de Franclieu und Lorgeril, richten eine Erklärung 
an die befreundeten Blätter, worin ſie Buffet nicht gerade zärtlich be⸗ 
handeln. Sie haben, ſo ſagen ſie, den neuen Lebenslänglichen nicht 
um ſeiner ſelbſt willen gewählt, ſondern blos, weil ſie ſich in die Un⸗ 
möglichkeit verſetzt ſehen, die Candidatur Chesnelong's durchzubringen 
und weil die Urheber der Buffet ſchen Candidatur verſprochen hatten, 
die neue Mehrheit ſolle vor Allem dazu dienen, daß Waddington'ſche 
Geſetz über die Verleihung der Unioerſitätsgrade zu Falle zu bringen. 
In einem Anfall von Gewiſſensbiſſen ſchreibt obendrein de Franclieu an 
das „Unipers“, er betrachte die Wahl Buffet's als den ſchwerſten und 
unverzeihlichſten Fehler, den man unter den jetzigen Umſtänden begehen 
konnte. Andererſeits betrachten einige Alarmiſten mit Beſtärzung den 
Schaden, den ſie angerichtet haben. Bis zum Oeſteren ſchon fragen 
fie ſich, ob fie nicht blos die Handlanger des Bonapartismus ſpielen, 
denn die ungemiſchteſte Freude über Buffel's Erfolg geben die Im⸗ 
perialiſten kund. Wenn dieſe Stimmung anhält, fo werden die er⸗ 
wähnten Royaliften ihr Opfer umſonſt gebracht haben und die Regie⸗ 
rung kann dann darauf rechnen, mit einer kleinen Mehrheit das Wad⸗ 
dington'ſche Geſetz durchzubringen. Um das zu verhindern, werden 
freilich die Clericalen in den nächſten Tagen alle Minen ſpringen 
laſſen. Auf alle Fälle ſind die republikaniſch geſinnten Miniſter 
und die Führer der Mehrheit in der Deputirtenkammer darin einig, 
den Stiel, wie das Sprichwort ſagt, nicht hinter dem Beſen 
drein zu werfen. Der Senat hat das gute Verhältniß der Staats⸗ 
gewalten zerftört; er hat einen Fehler begangen, der in den Augen 
des Landes das Verdienſt und die Popularität der Deputirtenkammer 
und des Cabinets erhöht; man wird es ihm überlaſſen, den Ver⸗ 
faſſungsconflict wirklich zu eröffnen; die Wahl eines mißliebigen Se⸗ 
nators kann als eine Kriegserklärung betrachtet werden, aber das 
Feuer hat noch nicht begonnen, und das Miniſterium kann abwarten, 
ob der Senat ſeine Drohungen ausführen wird. Bei der Debatte 
über das Waddington'ſche Geſetz muß es ſich zeigen, wie welt für jetzt 
die Anmaßung der clericalen Coalition und ihre Gewalt reicht. In⸗ 
zwiſchen fällt natürlich der republikaniſchen Mehrheit der Kammer die 
Aufgabe zu, das Cabinet in intelligenter Weiſe zu unterſtützen. Ge⸗ 
wiſſe Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der Linken find in der letzten 
Zelt zu Tage getreten; man wird ſie wahrſcheinlich einſtweilen auf 
ſich beruhen laſſen, um eine feſt geſchloſſene Partei wiederherzuſtellen. 
Geſtern hat ſich die ſog. republikaniſche Union, d. h. die äußerſte 
Linke der ehemaligen Nationalverſammlung, wieder conftituirt; 83 De⸗ 
putirte, unter denen Gambetta, meldeten ihren Eintritt an, und dieſe 
Zahl wird ſich wahrſcheinlich ſteigern. Der Vorſtand dieſer wieder⸗ 
auferſtandenen Gruppe wird ſich ſofort mit den Vorſtänden der eigent⸗ 
lichen Linken und des linken Centrums ia Verbindung ſetzen, und es 
iſt die Rede von der Veröffentlichung eines gemeinſamen Programms. 
Durch die Abſetzung mehrerer Präfeeten, die ſich als eifrige Anhänger 
der de Broglie'ſchen und Buffet'ſchen Politik geberdet haben, insbe⸗ 
ſondere die Präfecten de Jouvenel und de Vervo, durch die Wieder⸗ 
einſetzung der nach dem 24. Mal beſeitigten Präfecten und Unterpräfecten 
Merlin, Roſſeau, Camescarre beſiegelt de Marcere aufs Neue das Bündniß 
mit der Mehrheit der Kammer; er macht zugleich den reactionären 
Beamten in den Departements begreiflich, daß fie aus dem jüngften 
Begebniß im Senat nicht allzu verwegene Schlüſſe ziehen dürfen. 
Indem geſtern der Miniſter des Innern das Decret, welches dieſe 
Veränderungen anzeigt, während des Conſeils dem Marſchall⸗Präſtdenten 
zur Unterzeichnung vorlegte, verkündete er zugleich einen neuen Beamten⸗ 
ſchub, der etwa 10 Präfecturen umfaſſen ſoll. Dies Alles trägt dazu 
bei, auch in der öffentlichen Meinung die Wirkung der Buffet 'ſchen 
Wahl einigermaßen abzuſchwächen. — Die geſtrige Sitzung der Kammer 
war ohne alles Intereſſe. Man beſtätigte die Wahl des Deputirten 
Carré Kéxriſonst (Mordküften: Departement), nachdem der Legitimiſt 
de Kerjéqu dieſelbe in einer wunderlichen Rede bekämpft hatte; Blande 
verlas ſeinen Bericht über die Pariſer Anlelhe, de Lacretelle zog ſeinen 
Antrag, George Sand eine Statue zu errichten, zurück, auf Wunſch 
der Familie, wie er fagte und in der Hoffnung, daß die Privat⸗ 
Initiative ſeinen Wunſch verwirklichen werde. Buffet wohnte in einer 
Tribüne einem Theil der Sitzung bei. Auf Antrieb Labadie's, R. Wad⸗ 
dington's und Gambetta's iſt in der Kammer eine Sammlung zu 
Gunſten der Ueberſchwemmten im Elſaß veranſtaltet worden. Die 
„République“ fordert heute auch zu öffentlichen Beiträgen auf. Die 
Nachrichten aus den ſüdfranzöſiſchen Bezirken lauten ungünſtig; die 
Flüſſe ſteigen unaufhörlich; namentlich droht der Tarn bei Albs mit 
einer Ueberſchwemmung. — Seit geſtern erſcheint in Paris wieder ein 
neues polttiſches Blatt unter dem Titel „Les Lunettes politiques.“ 
Es gehört der Gambetta'ſchen Richtung an. 


Osmaniſches Reich. 

Die jüngſten Ereigniſſe in Konſtantinopel] Die „Köln. Ztg.“ 
veröffentlicht das Tagebuch, welches eine in Konſtantinopel lebende deuiſche 
Dame über die dortigen Ereigniſſe geführt. Wir entnehmen dieſen ans 
ſprechenden Aufzeichnungen Folgendes. Die Verfaſſerin ſchreibt vom 4. Juni 
(dem Todestag des Abdul Aziz: „Ich benutze den heutigen Pfingſt⸗Sonmtag, 

m einen Ausflug nach Pera und weiter ju machen; mein Dampfſchiff führte 
mich Morgens 9 Uhr an Tſcheragan vorüber, wo ſeit geſtern Abdul Aziz, 
der nun auch zu Gunſten Murad's post festum abgedankt bat, wohnt. Cr 
bat aber nicht den wunderbar ſckönen Haurt⸗Palaſt inne, den er noch vor 
14 Tagen bewohnte, ſondern nur ein gelängfibartiges Nebengebäude, das 
er, wie man ſagt, für Murad batte bauen und einrichten laſſen. Eine Menge 
Schildwachen wanderten über dem Ouai vor dem Pavillon, und vor jeder 
Thür ſtanden deren zwei. Alle Fenster waren dicht mit Jalouſieen ber» 
ſchloſſen. Zwei Panzer⸗Schiffe 1 8 ziemlich nabe Tſcheragan, andere weiter 
nach Dolma⸗Bagdſche zu. Als ich, eben in Kadikeny angekommen, im ge⸗ 
mütblichen, natſlrlich politiſchen Geſpräch im Wohnzimmer einer deutſchen 
Familie ſitze, tritt plötzlich der griechiſche Diener des Hauſes ein und ſagt: 
„Abdul Aziz hat ſich heute getödtet; mit einer Scheere hat er ſich umge⸗ 
racht.“ Das klang gar ſo unglaublich. Ader es regte uns doch 
auf. Man ſchickte den Diener aus und er kaufte eine Nummer 
des „Stambul“, Hierin bieß es, der Sultan babe ſich hoch herab 
auf das Pflaſter geſtürzt. Kaum batten wir dies geleſen, jo 
erſchien ein Herr, der als intimer Freund Midbat Paſcha's ſtets ſehr 
genau von allen Ereigniſſen unterrichtet iſt, und uns den Tod Abdul Aziz' 
der erſten Nachricht gemäß erzählte. Der Entthronte hat ſich in der That 
die Adern an beiden Armen mit einer jener großen Scheeren geöffnet, deren 
ſich die Türken zum Abschneiden des Bartes bedienen. „Aber er it nicht nur 
todt, ſondern aut on begraben — ſagte der Berichterſtatter — man bat 
den Körper in einem gewöhnlichen kleinen Schleppdampfer nach der Serail⸗ 
ſpitze gebracht und ſpäter im Grabmal ſeines Vaters beigeſetzt.“ Um 10 Uhr 
ſich entleibt, um 5 Uhr Nachmittags war das Begräbniß ſchon 
. Bei den Türken reiten die Todten ſchnell. Nachdem unſere an⸗ 


fängliche Aufregung ſich etwas gelegt, war es mir intereſſant, mir don dem 
zu jeder Auskunft bereiten Herrn recht viel von feinem Freunde Midhat, 


einem der Helden des Thronwechſels, erzählen zu laſſen. Es ſcheint, doß 
Midhat zuerſt durch einen Artikel der „Times“, welcher vor einigen Monaten 
erihien und den mangelnden Patriotismus der Türken beklagte, aus feiner 
relativen Untbätigkeit aufgeſtört worden iſt. Als fein Freund ihm die Worte 
überſetzte: „Es giebt in der Türkei keinen Mann, der fein Leben für eine 
Reformation 55 würde“, ſagte er nachdenklich: „Vielleicht doch!“ 


„Nun“, entgegnete der Ueberſetzer, „wenn es einen giebt, dann ſind Sie es.“ 3 [ 


Seitdem hat fih Midhat mehr und mehr mit dem Gedanken an eine Ab: 
Lale des Sultans vertraut gemacht. Er ging vorſichtig und langſam zu 
erke, ſchob Zia Bey vor, warb hier und dort Vertraute, aber compromit⸗ 
tirte ſich durch kein geſchriehenes Wort. Auch jetzt lehnt er klug und 
beſcheiden den größten Antheil an dem gelungenen Staats ⸗Streiche 
ab und hat geſtern dem Director der Ottomaniſchen Bank, der ihm 
agte, daß er, Mebemed Ruſchdi und Huſſein Avni das Land gerettet 
ätten, fein geantwortet: „Sie müſſen mich nach den beiden An⸗ 
deren nennen.“ Seine Perſönlichkeit iſt nach der Photographie, die ich ſah, 
nicht bedeutend. Er iſt klein und unterſetzt von Figur und hat plumpe 
Züge. Er ſoll vorzugsweiſe gern offen und frei weg ſprechen, aber auch, 
wenn es nötbig, mit großer Schlaudeit zu Werke gehen. Doch hält man 
ibn mehr für einen vortrefflichen Administrator, als für einen ausgezeichneten 
Diplomaten. Ueber feine Familien⸗Verhältniſſe erfuhr ich Folgendes: Er hat 
wei Frauen, eine alte, von welcher er eine Tochter hat, die derheirathet in 
feinem Haufe lebt, und eine junge, von der er einen Gjährigen Sohn und ein 
anz kleines Töchterchen dat. Er ift nicht reich, fein Haus in Stambul aber 
t eine ſchöne Lage, iſt comfortabel eingerichtet und von einem hübſchen 
arten umgeben. Sultan Murad fol „Wein, Weib und Geſang“ lieben; 
die beiden erſten vielleicht mehr als gut iſt. Sein Haus iſt nach franzöſiſchem 
Muſter eingerichtet, die Diener tragen grüne und goldene Livre, die Frauen 
— er hat bis jetzt nur eine legitime und von dieſer einen Sohn von acht 
abren — europäiſche Tracht, dieſe natürlich im Harem. Der neue Großherr 
5 übrigens 500,000 Pfd. Schulden haben; das wird den Finanzen nicht 
eben aufbelfen. Man bat die acht Kiſten der Ex⸗Valide leider leer, doch 
Verzeichniſſe der ehemals darin enthaltenen Summen gefunden, und man 
vermuthet, daß dieſelben in letzter Zeit, als die Bewohner des Palaſtes Angſt 
bekamen, fortgebracht worden ſeien. Es heißt ſogar, viel Geld ſei in der 
engliſchen Bank angelegt, möglicher Weiſe auf andere Namen. Daß der 
Er : Sultan die vollen Zinſen für ſeine acht Mill onen Conſolidé's bezogen, 
während alle anderen Gläubiger ſich mit der Hälfte begnügen mußten, iſt 
eine Thatſache. Eine gute Eigenſchaft Abdul Aziz' war ſeine Liebe zu feinen 
zabloien Kdern. Dennoch ſoll er Juſſuf Inedin, feinem Aelteſten, der Feld 
marſchall und Chef der Garden war, nach feiner Abſetzung hödft eigenhändig 
eine Ohrfeige gegeben haben mit der Frage: „Warum baft du in deiner 
boben Stellung von nichts gewußt, nichts verhindert?“ Das arme Buürſchchen 
war eben der hohen Stellung nicht gemahlen.“ 

Der Aufzeichnung vom 5. Juni entlehnen wir Nachſtehendes: „Nach 
Therapia zurückgekehrt, erfuhr ich von der Dame des Hauſes, daß heute 
einer der neunzehn Aerzte, die der Leichenſchau des Sultans angewohnt, 
bei ihr geweſen, und was er mitgetheilt batte: Nachdem der Miniſterrath 
baupiſachlich auf Wunſch Murad's beſchloſſen, Abdul Aziz die Erlaubniß zu 
ertbeilen, in einem Kiosk von Tſcheragan zu wohnen, wurde er mit einem 
höheren Offizier und einer ſtarken Bewachung von Top Kapin dorthin ein 
geſchifft. 30 Frauen von ſeinen 1200 waren ibm Wa und nach Tſchera⸗ 
gan vorangeſchickt worden. Als er auf dem Quai daſelbſt ankam, fing er 
an, ungeberdig zu werden, laut zu ſchreien und zu geſticuliren, ſo daß die 
in der Nähe befindlichen Wachen und Diener aufmerkſam wurden. Der 
Führer ſeiner Wache, einen Auflauf fürchtend, ließ ihm nun die Wahl, ent⸗ 
weder ruhig in's Haus zu treten oder ſofort nach Top Kapi zurückgebracht 
zu werden. Er zog das Erſtere vor und tobte dann in den Zimmern weiter, 
mißhandelte die ihm Begegnenden und machte feiner Mutter die beftigſten 
Scenen. In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag ſchlief er nur wenig 
und erſt gegen Morgen. Der „Phare du Bosphore“ behauptet, er babe am 
Morgen den Koran zu leſen verlangt und dann ſeine Sclavinnen um eine 
Scheere erſucht; unſer ärztlicher Gewährsmann aber ſagt aus, Abdul habe 
von feiner Mutter ſelbſt ſich die Scheere ausgebeten — man hatte ihm alle 
Waffen genommen — und ſei, mit dieſer bewaffnet, in ein anderes Zimmer 

eeilt, in das er ſich eingeſchloſſen. Als nach anderthalb Stunden vergeb⸗ 
den Pochens, Bittens und Rufens der Frauen das Schweigen in dieſem 
Zimmer fortdauerte, hätten dieſelben die Thüre gener g und Abdul Aziz 
auf dem dreieckigen Divan im Nachtkleide in einer Blutlache gefunden. 
Ein unbeſchreiblicher Tumult ſei nun losgebrochen. Die Weiber brüllten, 
ſchrieen um Hilfe, ſchlugen die Fenſter ein und riefen den im Kaik vorüber⸗ 
fahrenden Dr. Kaxatheodorides ins Haus, um den Gebieter, wenn möglich, 
noch zu retten. Es war zu ſpät, Abdul Aziz war klaglos geftorben. Nun 
wurden die Miniſter durch einen in der Nähe wohnenden Paſcha benachrich⸗ 
tigt und erſchienen zum Conſeil im Sterbezimmer; da aber das Toben und 
chreien der Weiber fortdauerte, ließ der Großvezier den Leichnam in das 
benachbarte Wachthaus ſchaffen und dort fanden ihn die durch unzählige 
Boten allenthalben aufgeleſenen — chte man ſagen — Aerzte, die 5 
ablreich berufen waren, damit, wie der Großvezier ihnen ſagte, jeder An: 
chein von Heimlichkeit, der den Verdacht eines Mordes hätte auftommen 
ſſen können, vermieden würde. Die Aerzte trugen die feſte Ueberzeugung 
davon, daß Selbſtmord ſtaugefunden, der Leichnam hatte keine Spuren von 
Vergewaltigung, nur die zwei Wunden, eine tiefere am linken Arm, welche 
die Adern durchſchnitt, und eine weniger tiefe am rechten. Die linke Hand 
datte alſo, nachdem die Adern des Armes ſchon geöffnet worden, noch die 
Kraft gehabt, den rechten Arm zu verwunden. Fünf Stunden dauerte die 
Unterſuchung und Aufnahme des Thatbeitandes. Dr. Millingen wollte der 
furchtbar aufgeregten Ex Valide den Puls fühlen, fie beruhigen, fie ſtieß ihn 
bon ſich. Nach deendigter Leichenſchau ſchleppte man den todten Sultan auf 
zwei Matratzen in das kleine Dampfſchiff und brachte ihn nach Top Kapu in 
den Pavillon des Mantels des Propheten, wo die Imane ihn wuſchen und 
ankleideten, wäbrend die Miniſter Gebete ſprachen. Ernſt mag ihnen ſchon 
dabei zu Muthe geweſen ſein. Dann ging ein feierlicher Er mit der Bahre, 
die vier Palaſtbeamte trugen, im Schnellſchritt, unter eitige der hohen 
Staatsbeamten, Ulemas u. A. m., nach dem Turbé Mahmud's, wo Abdul 
Aziz beigeſetzt wurde, und darauf begaben ſich die Miniſter zur Beileid⸗Be⸗ 
den e. dem Palaſte. Die Ex⸗Valide ſoll hald todt vor Schmerz und 
m ſein. Für Murad war dieſer Tod ein kritiicher Augenblick. Wer weiß, 
ob Rußland, wenn die Anerkennung nicht bereits vor dem Tode Abdul's zu: 
geſagt worden, dieſe nach dem furchtbaren Falle ertheilt hätte. Jetzt konnte 
der Tod Abdul Aziz' der neuen Regierung nicht gelegen kommen; ſchon 
darum iſt an einen Mord nicht zu denken, obwobl die Leute davon fabeln, 
daß ein Neger im Zimmer des Ex⸗Sultans verborgen gefunden worden ſei, 
als die Frauen die Thür ſprengten.“ 


merika. 

Newyork, [Nutberford Hayes, der republikaniſche Präfident- 
ſchafts⸗Candidat wurde dem „Dictionary of the United States Congreß“ 
Aer am 4. October 1822 in Delaware, Obio geboren. Er graduirte im 
enyon College, Obio, und in der Schule für Jurisprudenz zu Cambridge, 
widmete ſich dem Rechtsſache, war ſtädtiſcher Anwalt in Cincinnati von 1858 
bis 1861, Major und Oberſtlieutenant des 23. Ohio⸗Freiwilligen⸗Corps in 
1861, Oberſt deſſelben Corps von 1862 bis 1864, worauf er zum Brigadr- 
feneral — — e e Jahres zu einem Vertreter Wat 
Congreß gew 25 urde auch im 40. hlt, 
legte an. nat 3 1867 fein ch im 40. Congreß gewählt 


Mandat nieder und wurde bald darauf 
zum Gouberneur von Obio gewählt, 


ein Poſten, den er noch belleidet. 


Provinzial- Beitung, 


Breslau, 20. Juni. [Commers.] Die Burſchenſchaft Armini 
. 5 In: 
ſubr am 17. d. Mis. mit * Mitlagzuge der Freiburger Eilenbapn — 
Striegau, um daſelbſt ihren Commers adzubalten. Ein Theil der Mitglieder 
kehrte bereits am 18. Abends zurück, während das Gros erſt die Heimreiſe 
am 19. antrat. An demſelben Tage machten auch 45 Mitglieder des bie⸗ 
ſigen akademiſch pharmaceutiſchen Vereins eine Reiſe nach Reichenbach, don 
welcher dieſelben am 18. zurückkehrten. 0 
l Vieb⸗Uleberfüb rung nach dem Schlachtviebmarkt.] Für 
Viebſendungen, welche mittelit der Freiburger Eiſenbahn bier ankamen und 
mirtelit der Verbindungsbahn nach dem Schlachtviehmarkt übergeführt wurden, 
kam neben der tarifmäßigen Fracht noch eine Grpevitionsgebühr von 4 Pf. 
pro 100 Kilo Gewicht zur Erhebung. Dies in nun dahın geändert worden, 
daß dieſe Erhebung fortfällt, dagegen eine Manipulationsgebühr von 0,5 M. 
10 Achſe erhoben wird. Auch tt geſtattet worden, daß auf jeden Trans port⸗ 
Par der zur Ausfertigung gelangt, ein Viehdegleiter in dem Vieh⸗ oder 
adwagen des Verbindungszuges unentgeltlich nach dem Oberſchleſiſchen 
Bahnhof reſp. der Viehrampe am Schlachtdiehmarkte befördert werden darf. 
Al Bodenloſer W ee) Der Fahrweg pon Marienau nach Villa Wanke 
befindet ſich in einem Theil in ſolch bodenloſem Zustande, daß die Wagen 
bis fait an die Axen einſinken. Referent war geſtern Zeuge, wie eine Droſchke, 
die mit einem guten 2% bejpannt und nur von zwei Perſonen beſetzt 
war, ſo tief einſank, daß das Pferd nicht mehr im Stande war, den Wagen 


fortmbeissgen, fo dab 


erlin. (Fr 

* [Zodiakal⸗Licht]! In der „Magdeb. Ztg.“ macht ein Einſender alle 
Freunde ſchöner Naturerſcheinungen und beſonders der kosmiſchen Phyſik 
darauf aufmerljam, daß in der Nacht vom 20. zum 21. Juni ein Zodiakal⸗ 
Licht den nördlichen Himmel zieren wird. Da man dieſe Erſcheinung bei 
uns nur ſehr ſelten beobachten kann, fo iſt es immerhin wichtig, auch die 
Nacht vorher ſchon denſelben Theil des Himmels im Auge zu behalten und 
eben fo auch die Nacht vom 21. zum 22. Juni. 8 

[Ermäßigte Tour ⸗ und Retour⸗Billets für Tatra⸗Reiſende.] 

Die General⸗Direction der k. k. Kaſchau-Oderberger Bahn bat für die Zeit 
vom 1. Juni bis incl. 15. September a. o. Tour⸗ und Retour⸗Billets 
für die Tour Oderberg⸗Poprad (Bad Schmels) mit 33% % Ermäßigung, 
45tägiger Giltigkeit und 50 Pfd. Freigepäck eingeführt. Auf erfolgtes An: 
ſuchen, dabei Unterbrechungen der Fahrt zu geſtatten, hat die k. k. General⸗ 
Direction auch dieſes liberal genehmigt und dem Unterzeichneten durch An⸗ 
ſchreiben vom 13. Juni kund gegeben. „Zu dieſem Zweck ſind die in Oder⸗ 
berg gelöſten Billets dem are Stationsvorſtande behufs Contraſignirung 
und Vormerkung der Aufenthaltsorte zu präſentiren.“ Die hierbei für Tatra: 
Touriſten namentlich in Betracht kommenden, obwohl von der General⸗Direc⸗ 
tion in freies Belieben geſtellten Punkte ſind Station St. Miklos, wegen 
bequemer Uebernachtung und Beſuches der in der Nähe befindlichen Stalak⸗ 
titenhöhle, ſowie Anhaltepunkt Lucſivna, Bad, wegen feiner herrlichen Lage 
und der ſpeciell von bier aus am leichteſten zu erreichenden ſüdlichen Tatra⸗ 
Seen, Thaler und Spitzen. Laut angefügter Mittheilung der Kaſchau Oder⸗ 
berger General⸗Direction iſt deren Bemühung, die k. Direction der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn zu anſchließenden Conceſſionen zu bewegen, bisher nicht er⸗ 
folgreich geweſen. Dr. Scherner. 


— ch. Görlitz. 19. Juni. [Socialiſtenverſammlung. — Park- 
berfhönerung und Erweiterung. — Realſchulcuratorium.] 
Die hier aus ihrem alten Verſammlungslocale durch Schließung deſſelben 
für die Abhaltung öffentlicher Wählerverſammlungen vertriebenen Social: 
demokraten haben ihre Agitation in die kleine Nichbarſtadt Schönberg ve: ⸗ 
legt und werden nun verſuchen, von dort aus den Wahlkreis für ihre Ideen 
u bekehren. Nach einem Witzwort eines ihrer Anhänger werden ſie für 
ier fo lange mit der Ausſchreibung ihrer Wäblerverfammlungen warten, 
bis der vor einigen Tagen gerichtete Saal der Centralhalle, der pe Saal 
der Stadt, fertig fein wird, da von den andern Sälen doch keiner aus⸗ 
reichen würde, die Volksmenge zu fallen, und der Saal des evangeliſchen 
Vereinshauſes ihnen doch nicht bewilligt werden würde. — Der ſtädtiſche 
Park, der in dieſem Jahre durch die Bepflanzung des früher wüſten Platzes 
an der Reichenberger und Brüdenftraße erweitert worden ift, bat durch die 
Umwandlung zweier unmittelbar an ihr wüſt liegenden Bırcellen in Privat⸗ 
gärten gewonnen. Es iſt überdies Ausſicht vorhanden, einen längſt gehegten 
Plan der Parkerweiterung endlich mit verbältnißmäßig geringen Koſten zur 
Ausführung zu bringen. Gegenüber den Weinbergen und den Obermühlbergen 
zieht ſich vom Jägerwäldchen bis an die neue Neißbrücke ein kahler Abgang bin, 
aus dem bier und da Felſen hervorragen. Dieſen Abhang zu bewalden und dadurch 
dem reizenden Bilde, das ſich vom Blockhauſe dem Beſchauer darbietet, die 
letzte Vollendung zu geben, iſt ein Plan, der jo alt iſt, wie der ſtädtiſche 
Park. Vor etwa einem Jahrzehnt hatte die Verſchönerungs⸗Deputation be⸗ 
reits einmal die Zuſtimmung des Beſitzers zur Bepflanzung des Abhangs 
erlangt, jedoch ſcheiterte die Ausführung an der — allerdings kaum begreif⸗ 
lichen Forderung des Magiſtrats — daß der Beſitzer die Verpflichtung zur 
Schonung der Anpflanzungen ohne Entſchädigung bypothekariſch eintragen 
laſſen ſollte. Jetzt ſind nun wieder Verhandlungen mit dem Beſitzer ange⸗ 
knüpft und derſelbe hat ſich erboten, ſür 200 Thlr. den Morgen der Stadt zu 
überlaſſen. Mit einem Opfer von 1400 —1800 Thlr. wird alſo die Stadt 
in der Lage fein, jenes Terrain erwerben zu können. Die landſchaftliche 
Schönheit der nächſten Umgebung von Görlitz wird dadurch ſehr gewinnen. — 
Zur Berathung über die äußern Angelegenheiten der hieſigen Realſchule 1. Ordn. 
beſteht ein aus dem Oberbürgermeiſter und einem Stadtrath, zwei Stadt⸗ 
verordneten und dem Director der Schule zuſammengeſetztes Curatorium. 
Bis Neujahr bildeten daſſelbe Oberbürgermeiſter Gobbin, Stadtratb Tſchirſchky, 
Commerzienrath Müller und Buchhändler Remer, und für den letzteren 
wurde damals Dr. Pa ur gewählt. Als am Sonnabend die erſte Sitzung 
des Curatoriums in dieſem Jahre ſtattfand, ftellte ich heraus, daß die Ber 
flätigung des Dr. Paur noch jetzt nicht erfolgt iſt, fo daß derſelbe der 
Sitzung nicht beiwohnen konnte. Die Verzögerung der Beſtätigung iſt eine 
entſchiedene Benachtheiligung der Intereſſen der Schule, mit deren Wahr⸗ 
nehmung die Stadtverordneten gerade den Dr. Paur als bekannten Verthei⸗ 
diger der Gleichberechtigung der Realſchulen haben betrauen wollen. 
Da die Magiſtratsmitglieder, welche dem Curatorium angehören, die 
Beſeitigung der Realſchule in ihrer gegenwärtigen Form und ihre An⸗ 
fügung an das Gymnaſium beabſichtigen, fo iſt die Nichttbeilnahme des 
Dr. Baur an den Sitzungen des Curatoriums in ſo kritiſcher Zeit für die 
Realſchule von erheblichem Nachtheil, und wenn die Stadtverordneten bei 
dem Oberpräſidium über die Verzögerung der Beſtätigung Beſchwerde führen, 
fo find fie in ihrem vollen Rechte. Leider fehlt es der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, die für die Realſchule in ihrer Mehrheit ein warmes Intereſſe 
bat, an der rechten Tactik in dieſer wichtigen Frage. Daß ſie den Weggang 
des Profeſſor Dr. Hartmann Schmidt nach Breslau nicht durch die Erklärung 
verhinderte, daß ſie die von demſelben geſtellten principiellen Bedin⸗ 
gungen (Anerkennung ſeines Rechts auf Schulgeldfreiheit ſeines die 
Anſtalt deſuchenden Sohnes und Aufhebung feiner vocations mäßigen 
Verpflichtung, die Genehmigung des Magiſtrats zur Ertheilung von 
Nebenſtunden einzuholen) gutheiße, iſt ein großer Fehler geweſen, denn 
durch den Abgang des ſehr beliebten und tüchtigen Lehrers erleidet die Schule 
einen laum erſetzlichen Verluſt. Für die ſtädtiſche Verwaltung ift die Ange⸗ 
legenbeit noch in anderer Beziehung von nachtheiliger Wirkung geweſen, da 
das Verhalten der Stadtperordnetenverſammlung in der Schmidtchen An⸗ 
gelegenheit dem Sanitätsrath Dr. Kleefeld, dem langjährigen Führer der 
überalen Partei, Anlaß gegeben bat, ſich von den Sitzungen der Stadt⸗ 
verordnetenderſammlung gänzlich zurückzuziehen, was bei ſeiner genauen 
Kenntniß der ſtädtiſchen Verhältniſſe, feinem lebendigen Intereſſe für ſtädtiſche 
Angelegenheiten und ſeiner auch don den erbitt eriſten Gegnern anerkannten 
hohen Intelligenz ſehr zu bedauern iſt. 


S. Zabrze, 18. Juni. [Lehrer⸗Conferenz. — Unwetter. — In⸗ 
ſtinct.] In der hierorts am 14. d. M. ftattgefundenen 2. Lehrer⸗Bezirks⸗ 
Conferenz wurde das geſtellte Thema: „Die analytiſche und die ſynth etiſche 
Methode“ in Praxis und Theorie, erſtere durch eine Lehrprobe in der QOber⸗ 
klaſſe durch den Lehrer Herrn Gol laſch, letztere durch einen ſchriftlichen Vor: 
trag des Lehrers Herrn Gorska recht verſtändlich und eingehend behandelt 
und erledigt. — Wiewohl wir in dieſem Jahre wahrlich über Waſſermangel 
nicht zu klagen haben und mancher Keller an Ueberfüllung — nicht von 
Lebensmitteln — leidet, werden wir trotzdem dennoch von bäufigen Ergüſſen 
heimgeſucht. Beſonders zeichnete ſich hierin die Nacht vom 12. bis 13. d. M. 
durch Gewitter und heſtigen Regenguß aus, jo daß viele Stellen durch an⸗ 
geſammelte Gewäſſer unpaſſirbar waren. — Die Verlegung des hieſigen ſehr 
bedutenden Wochenmarktes aus dem bisherigen halsbrechenden Terrain nach 
dem ebenen zukünftigen Ringplatz iſt für Verkäufer und Käufer eine wahre 
Wohlthat. Mancher Sturz in die Schneegruben wird erſpart. — Von einer 
Bauthätigkeit iſt hier leider in dieſem Jahre wenig zu ıchen, allerdings iſt 
Mancher, der im vorigen Jahre in der Hoffnung auf Erlangung der Schank⸗ 
oder Gaſthaus⸗Conceſſion koſtſpielige Bauten aufgeführt, in ſeiner U 
arg getäuſcht worden, indem die Behörden in Ertheilung der qu. Conceſ⸗ 
ſion angeblich ſehr rigorös verfahren und aber auch diejenigen, die 
fie erlangt, ſehr brillanter Geſchäfte ſich nicht erfreuen können. — 
Als Curioſum von thieriihem Verſtande verdient folgendes Factum Erwäh⸗ 
nung: Es wurde eine Ente zum Bruten auf Enteneier geſetzt, unter welchen 
ſich ein Hühnerei befand. Als nun die Küchlein ihr Gefangniß zu ſprengen 
anfingen, auch bereits die Schnäbelchen, um Luft zu ſchnappen, hervorſteckten 
und die Brüt⸗Ente unter dieſen auch das ſpitze Schnäblein des Hühnchens 
bemerkte, gerieth ſie darüber ſo in Wuth, daß ſie eilends darauf losſtürzte, 
um es zu vernichten. Nur die eiligſte Intervention der Magd rettete das 
kaum begonnene Leben, indem ſie das Küchlein im Ei in einen Federtopf 
ſteckte, in welchem es vollends auskroch. 


Gleiwitz, 19. Juni. [Thierſchaufeſt.] Wie wir aus ſicherer 
Quelle erfahren, verſpricht das am 2. fin c. auf dem Militairexercierplatze 


bei Ellguth⸗Zabrze ſtattfindende Thierſchaufeſt und die damit verbundene 
— großartig zu werden. Zur Schau find bis heute ſchon ange: 
meldet 84 Pferde, 148 Stück Rindvieh, 13 Schafe, 12 Stück Schwarzvieh, 8 
Hunde, mebrere Gruppen von Federvieh, 100 Stück Maſchinen verſchiedener 
Art, 25 Schauſtücke von gewerblichen, mit der Landwirthſchaft in Beziehung 
ſtebenden Erzeugniſſen und Fabrikaten, mehrere Gruppen von Producten des 
Feld⸗ und Gartenbaues ꝛc. Die Prämiirung der Schauſtücke wird durch ein 


Rindvieh: a. für Bullen in den Händen des Züchters 1½ bis 4 Jahre 
alt, 2 Ehren-, 2 Geldpreiſe; b. für andere dergleichen Bullen 1 Ehren⸗, 
1 Geldpreis; c. für Bullen bis zum Alter von 1½ Jahren in den 
Händen des Züchters 1 Ehren⸗, 1 Geldpreis; d. für andere dergleichen 
1 Ehren⸗, 1 Geldpreis; 6. für die beſte Ruſtical⸗Milchkub 1 Geld: 
prämie der Stadt Gleiwitz für Kühe, 6 Ebren⸗, 16 Geldpreiſe; f. für 
Jungvieh 4 Ebren⸗, 12 Geldpreiſe; g. für Zugochſen (paarweiſe zu 
geſtellen) 1 Ehrenpreis, 2 Geldpreiſe. 3) Schweine: a. für Zuchteber 
I Ehren», 1 Geldpreis. b. für Zuchtſäue 2 Ehren⸗, 2 Geldpreiſe. 4) Schafe: 
a. für Merinos mit Wolle zum mehrſeitigen Gebrauch 2 Ebrenpreiſe, b. für 
Zuchtſchafe der Fleiſchace angebörig 2 Ebrenpreiſe. 5) Ziegen: 2 Geld⸗ 
prämien der Stadt Gleiwitz. 6) Maſtvieh: a. für gemäftetes Rindvieh: 
2 Ehren», 1 Geldpreis, b. für gemäſtete Schweine 1 Ehren-, 2 Geld⸗ 
preiſe, von denen einer der Stadt Gleiwitz, c. für gemäſtete Schafe 
(wenigſtens fünf N ein Ebren⸗, ein Geldpreis. 7) Federvieh: 
3 Ebren⸗ und Geldpreiſe. 8) Hunde. 1 Ehrenpreis. B. Forſtwirthſchaft⸗ 
liche Ausſtellung. Hervorragende Leiſtungen inzdieſer Abtheilung werden mit 
Edrenpreiſenßder Herren Ferd. Ziegler u. Co. in Breslau und Anerkennungs⸗ 
Documenten ausgezeichnet. C. Ausſtellung von Producten des Feld⸗ 
und Gartenbaues. 1 Ebrenpreis von Herren M J. Caro & Sohn, Her⸗ 
minenhütte. — Auszeichnung: Anerkennungs⸗Documente. D. Austellung von 
landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen. 3 Anerkennungs⸗ 
Documente. E. Aus ſtellung von gewerblichen mit der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthſchaft in Beziebung ſtehenden Erzeugniſſen und Fabrikaten. us⸗ 
zeichnung: Anerkennungsdiplome. F. Völlig tadelfre er Hufbeſchlag 3 Geld: 
preiſe. Bei dem Pferderennen find folgende Preiſe ausgeſetzt. a. Herren⸗ 
Reiten. Preis 300 Mark, gegeben vom landwirthſchaftlichen Vereine 
für Pferde aller Länder. Einſatz zehn Mark. Ganz Reugeld. 
Gewicht 75 Klgr. Diſtanz ca. 2000 Meter. Das zweite Pferd erbält die 
Hälfte der Einſätze und Reugelder. 2. Hürdenrennen. Ehrenpreis des Herrn 
Oberſt⸗Lieutenant von Tiele⸗Winkler auf Miechowitz für Pferde aller Länder. 
15 Mk. Einſatz. Ganz Reugeld. Gewicht 75 Klgr. Diſtanz ca. 200 Meter. 
Das zweite Pferd erhält den doppelten Einſatz. 3. Steeple chase. Ehren⸗ 
preis gegeben von den Damen des Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz für Pferde aller 
Länder. 20 Mark Einſatz Ganz Reugeld. Gewicht 75 Klgr. Diſtanz ca. 
4000 Meter. Das 2. Pferd erhält die Hälfte der Einſätze und Reugelder. J) Trab⸗ 
reiten für Beamte im Toſt⸗Gleiwitzer und an denſelden angrenzenden Kreiſe; 
obne . 5 Mark Einſatz. Ganz Reugeld. Erſter Preis 
100 Mark, gegeben von Sr. Durchlaucht dem Prinzen Friedrich Wiſhelm 
zu Hohelohe⸗Ingelfingen auf Koſchentin und die Hälfte der Einſätze. 
Zweiter Preis: 50 Mank und die Hälfte der Einſätze. Dritter Preis; dop⸗ 
pelter Einſatz. 5) Bauernrennen. Erſter Preis: 50 Mark. Zweiter Preis: 
40 Mark. Dritter Preis: 30 Mark. Vierter Preis: 20 Mark. Für die 
Rennen ad 1, 2 und 3, zu nennen bei Herrn v. Oelrichs, Prem. Lieut. im Schleſ. 
Ulanen⸗Reg. Nr. 2 in Gleiwitz, ad 4 und 5 beim Herrn Kreisſeeretär Fuchs in 
Gleiwitz bis zum 25. Juni. — Wer am Pfoſten nennt, zahlt doppelten 
Einſatz. Für die Verlooſung werden Aetien, welche gleichzeitig zum 
Eintritt in die Ausſtellungsräume berechtigen, zu 1,50 Mark ausge⸗ 
geben, wovon 0,50 Mark als Eintrittsgeld berechnet find. 75 Pro⸗ 
cent der Loos⸗ Beträge werden zum Ankauf der für die Verloo⸗ 
ſung beſtimmten Thiere und Gegenſtände verwendet. Am Tage 
der Ausſtellung findet nach Beendigung derſelben in Tramtveiter'$ Hotel ein 
Feſtdiner ſtatt. Die zur Schau angemeldeten Thiere müſſen am Tage der 
Ausſtellung früh 5 Uhr auf dem Platze ſein, da um dieſe Zeit die Prä⸗ 
mitrungs⸗Commiſſion ihre Thätigkeit beginnt. Die übrigen Schaugegen⸗ 
ſtände müſſen bis 8 Uhr aufgeſtellt werden, damit deren Beurtheilung durch 
die Preisrichter und ihr etwaiger Ankauf zur Verlooſung erfolgen kann. 
Die Eröffnung für das Pubikum findet um 10 Uhr ſtaft. Um 12 Uhr 
findet die Aushändigung der Prämien und hierauf der Feſtzug ſtatt. Um 
3 Ubr beginnen die Pferderennen. Nach dieſen wird die Verloofung vom 
Rathhausbalcon ſtattfinden. 


Handel, Induſtrie de. 


Berlin, 19. Juni. Die Börſe trug zwar im Allgememen eine feſlere 
Phyfiognomie, die geſchäftliche Thätigkeit blieb aber nur in ſehr engen Gren⸗ 


zen, ſo daß eine leitende Tendenz kaum zum Ausdruck gelangte. Träger der 


Feſtigkeit waren nur einige Speculations papiere, die auch in den Coursnoti⸗ 
rungen mehr oder weniger umfangreiche Fortſchtitte aufzuweiſen haben. 
Einige Hauſſeſpeculanten glauben in der That, der Baiſſepartie die Beſchaffung 
der zur Regulirung nothwendigen Stücke erſchweren zu können und beginnen 
nunmehr, nachdem die ſtörend gekommenen Zwiſchenfälle einigermaßen überwun⸗ 
den find, mit ihren dabimielenden Operationen von Neuem. Oeſterr. Creditactien 
ſetzten ſchon bei Beginn des Geſchaftes mit einer Avance don 6 Mk. 
gegen den vorgeſtrigen Schlußcours ein, zeigten ſich in ihrer wei⸗ 
teren Entwickelung dann aber ſchwankend; nach einer anfänglichen 
Steigerung des Courſes trat eine ziemlich intenſive Abſchwächung ein, 
während welcher die Notiz um circa 4 Mark zurückging. Am Schluß de⸗ 
feſtigte ſich indeß die Summung wieder und wurde der Anfangscours zurück⸗ 
gewonnen. Oeſterr. Staatsbahnen gingen aus dem heutigen Verkehr mit 
einer Erhöhung von 6 M. berbor. Lombarden zeigten ſich ebenfalls recht 
feſt. Beliebt waren ferner die Oeſterr. Nebenbahnen, beſonders zogen Galizier 
im Courſe an. Die localen Speculationseffecten blieben vernachläſſigt. Dis⸗ 
conto⸗Commandik 113,80, ultimo 114 —114 / —113 8, Dortmunder Union 
3%, Laurahütte 58, ultimo 58,25. Für die ausländiſchen Staats ⸗ Anleihen 
war die Stimmung keinesfalls feſt, der Umſatz darin war zwar nur beſchränkt, 
doch ſchien das Angebot einiges Uebergewicht zu gewinnen. Ruſſ. Staats⸗ 
werthe waren etwas beſſer und trugen auch einige Courserhöhungen davon. 
Preußiſche Zech feſt, aber ſtill, ebenſo andere deutſche Staatspapiere unbe⸗ 
lebt. Die e auf die ſächſiſche Anleihe laufen ſehr 
zahlreich ein. Das Prioritätengeſchäft blieb ſehr gering. Auf dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Actienmarkte erlitt die anfängliche Feſtigkeit bei den geringfügigen Um⸗ 
fägen bald eine ſtarke Abſchwächung. Halberſtädter ſehr feſt und über 
Cours geſucht, Anhalter ebenfalls eigens, Stettiner gaben im Courſe 
nach, Köln» Mindener, Rheiniſche und Bergiſche ſehr ſtill. Von leichten 
Bahnen find nur Berlin » Dresden als begebrt hervorzuheben. Bank⸗ 
actien waren wenig feſt und erfuhren auch nur geringen Umſatz. 
Gentralb. für Induſtrie belebt und ſteigend, Metropole feſt, Allgemeine 
Deulſche Handelsgeſ., Deutibe Bank und Bank für Rheinland offerirt und 
weichend, Preuß. Bodencredit niedriger, Leipz. Credit matt, Centralb, für 
Bauten angeboren. Induſtriepapiere meiſt geſchäftslos, Gericke beſſer, Böh⸗ 
miſches Brauhaus in einigem Verkehr, Große Pferdebahn ſteigend, Nord⸗ 
deutſche Eiſenbahnbed., Görlitzer und Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. belebt und in 
den Courſen anziehend, Linde Wagenbau feſt, Montanwertbe ſehr ſtill, Gelſen⸗ 
kirchen etwas böber, Harpener ſteigend, König Wilhelm und Tarnowitzer 
matter. — Um 2% Uhr: Schwach. Credit 253%, Lombarden 151%, L 
zoſen 460, Reichsbank 155, Disconto⸗Commandit 113%, Dortmunder Union 
3,75, Laurahütte 58, Köln⸗Mindener 101%, Rheiniſche 117%, Bergiſche 83%, 
Rumänen 18%, Türken 11%. 


Köln 17. Juni. [Proceß der Rheiniihen Effeetenbank.] In 
der heutigen Sitzung, in welcher das Gutachten der Sachverſtändigen been⸗ 
digt und die 3 begann und bis zum zehnten Zeugen vor⸗ 
ſchritt, ſprach zuerſt der Herr Präſident die Hoffnung aus, am nächſten Mon⸗ 
tag würde wohl ſchon die Vernehmung der Schutzzeugen beginnen. Außer 
der Reihe wurde vorab der Freiherr Eduard d. Oppenheim als Zeuge ver⸗ 
nommen. Derſelbe ſprach ſich zuerſt über die Bilanz aus. Sodann wies er 
auf die ſchwierigen Zeitverbälmiſſe hin, welche dem Stutze der Effectenbank 
vorbergegangen. Dieſes conſtatirte der Vertheigiger des Hauptan geklagten 
und weiter ſprach Herr Grommes den 1 
möge über die Dortmunder Union Aufihluß geben. Der Zeuge theilte mit, 
dieſe Actiengeſellſchaft ſei mit einem bedeutenden Grund⸗Copital gegründet 
worden und zwar bon Häuſern erſten Ranges, zum Beiſpiel von Rolhſchild, 
der Disconto⸗Geſellſchaft und mehreren auveren. Die Ungunft der Eiſen⸗ 
und Kohlen⸗Induſtrie, techniſche Fehler, aus welchen indeß den Leitern der 
Geſellſchaft, nichts Strafbares zum Vorwurf gemacht werden könne, habe ſich 
auch dier geltend gemacht. Herr Grommes ließ conſtatiren, der Cours ſei 
von 200 auf 3 beruntergegangen und zwar auch bei der Ungunü der Zeit⸗ 
verhällniſſe. Zeuge decſarirt weiter, außer dem Grundcapital von 12 Mill. 


Wunſch aus, Herr v. Oppen deim 
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Effectenbank, wenn fie es verlangt hätte, W e Ma .— haben, 


J. Wien, eee ee un- ögerr. 
bahn] betrugen ae an 10. a zum fe Juni Bern Staats ee 
gaben mithin g 02 81 die entſprechende Woche des Vorjahres eine 2 


Berliner rer vom 19, 121 1876. 


wie das andere Inſtitute gethan hätten, z. B. das Haus Deichmann u. Co., . nahme von 76,6 
18 Wen en ben Ee b dete both ages, perde, des . Ü— „|  EleababnStammantlen. W Di 
ird mit dem Gutachten der Sachverſtändigen fortgefahren, verſchie⸗ am 4 19. Juni. e Einna der u 
dene Pin ap der Bilanz, falſche Angaben, welche auf die Verſchleierung don 1 zen 3 K. 183877 schen Mae! %%% 2260 0 „ in = W505 vom 10. baum 16. Jun 220%; Se a] 
ſchließen laſſen, zu conitatiren. Saris 100 Freg. 8 T. 3 | Al’ ba Serre "Märkische. 3 4 |4 | 8360 bz mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme 
Grommes fragt den Zeugen, ob er ſich nicht aus Unterredungen in der] Petersburgloos.|3 K.. 20 do da e Dronden * 3% 3 . 75 de don 1 1878 Fl. 
letzten Zeit erinnere, daß die Meinung des Herrn Horn immer die geweſen rigen N. er 1 se Berlin-Görüta. . 0 10 14 | 405% 528 
4 das 98 e 3 a eg 1 e nd 4. do.....2 Kier de jBerlinHamburg. 12% 1 177,15 b 5 ea ae uni. 2 Damen „Egypt“ der National⸗Dampfſchiffs⸗ 
orn auch zur Aufrechthaltung der Ba tkedigung œꝗZz»;.ä— œ — r ompagnie e Linie) iſt bier 
Verbindlichkeiten der Bank, dee er auf ſein Conto genommen, ſein ganzes Fends- und Geld- Course. Berli. ee 1 2 ‘ 14.5 5 waante u Wen e 
Vermögen geopfert habe. Movius beſtätigt dies unter Aufführung bedeu⸗ Bar Frage 7772 9 Böhm. Westbahn. 5 5 s | 7629 b20 Berlin, 19. T [Productenbericht.] Der Verkehr in Roggen hat be 
tender Summen, für die Horn in dieſer Weiſe aufgekommen. Horn babe] stants- Schuldschelne.. 3, 94,50 ba R 2 5% er neucroings merklich ermäßigten Preiſen ziemlich guten Umfang verlangt. Waar 
erklärt, daß die Bank ganz ſicher fortzuführen ſei, woran wir bis dahin auch] Präm.-Anleihe v. 18855 131.80 ba do, LEBE | — 5 19950 bac [it jetzt reichlicher am Markt und nicht ſonderlich beachtet, daher daben auf; 
nicht gezweifelt hatten. FN ‘ m . Cuxhaven, Eisenb.| d a et mabe Sichten mehr eingebüßt als entfernte Termine. — Roggenmehl niedriger. 
Fritz Regensberg, Prem. Lieutenant a. D., wohnhaft zu Aachen, früber | 3 Pommersche. , 5480 bz e 13 1 i fi — Weizen war recht flau, iſt aber trotz der billigeren Preiſe nicht ſonderlich 
Effectenverwahrer der Effectenbank, giebt Aufſchluß über die Aufbewabrung | 3 JPosensche neue. . 4 | 94,80 ba Hlalle-Zoram Gu. 3 4 de f rege umgeſetzt worden. — Hafer loco matt aber kaum billiger. Termin 
der Effecten und daß er die Lifte der dem Bankverein übertragenen Effecten] & ban u. Hosts. * Seo bas anner: altend. 0 0 4 | 15,90 bs niedriger. — Rüböl war flau und ift erft zu den herabgeſetzten Preiſen etwas 
angefertigt babe. Wendelſtadt ſei damals fait täglich, in der Regel nach der | ( pommersche .....4 730 bz eg nt N 2 H 28 3 mehr beachtet worden. — Spiritus in trägem Verkehr, wobei ſich die Preiſc 
Börſe, im Cabinet der Effectenbank erſchienen und habe dieſe Lifte in Augen» | 3 Jresensche....,. 1 % de den Cad igsh. erb. 3 3 f 11880 d neuerdings verſchlechtert haben. 
ſchein genommen. Er habe Wendelſtadt verſichert, daß das Verzeichniß voll⸗ 3 er 55 we #ärk,-Posener. . 0 o 4% 2175 ba Weizen loco 200—243 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
ſtändig ſei. Staatsprocurator Geſcher: In welchem Jahre haben die täg⸗] Scheich 4 | 9150 bes Bade Tae 4 6 4 nm ba ge — ab Bahn b 12 pr. Juni — M. bez., pr. Juni⸗Juli — bez., pr. Ju 
lichen Beſuche Wendelſtadts ftattgefunden? Zeuge erinnert ſich nicht mehr. Schlesische 1 | 87,80 ba e ri hr 4 8 ans uguſt 208 —207 bez., pr. Auguft-September — M. bez., pr. Septein: 
— Wendelſtadt will conftatirt haben, daß er häufig dort geweſen zum Be⸗ er Kr f Ar * Maias-Lndwigah. | 6 6 4 | 9930 ba ber⸗October 211 - 209% —210 Mk. bez., pr. October: November — Mark bez, 
weiſe feines thätigen Intereſſes an der Bank, worauf Staatsprocurator bes | din Mind. Pramlenseh 3% le, ba iedersehl Ark, 4 3 - 97 69 0 Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 207 Mk. — re ie 160—192 
merkt: Wir werden unſere Schlüffe auch daraus ziehen. . n 35 ee Mark pro 1000 Kilo nach Eualilat gefordert, ruſſ. 160164 Mart bez., 
Dann wurde der Adv. Linnartz als Zeuge vernommen. Derſelbe bekun⸗ Sul. 1 n n Oesterr.-Fr. St.- B. 8 6% 4 458.61 ba mländ. — M. bez., ſchwediſcher — M., defect ruff. m ab Bahn und 
dete, er habe Anfangs September 1872 die Gründungsacte und das Statut] zrrunserw, Pram. Anleihe 82,90 bz Oest. Nordwostb. 8 5 5 421 b Kahn bez., pr. Frübjahr — Mk. bez., pr. Juni 161160 Mark dez. pr. 
. welche den gewöhnlichen Formularen dieſer Art entſprachen. aenburge- Loose 135,40 B Oster eus. (db. 0“ % 280 %“ Juni⸗ Juli 158157 Mark bes-, per Juli⸗Auguſt 157% — 156% —157 Mart 
Weiter tagte er aus, Frege habe ihm geſagt, das Grundcapital ſei gezeichnet tend Bes. 50 80 ba] fegte. GU 6 6% 4 10460 b26 15 5 per Auguſt⸗September — Mark bez., per September⸗October 159% bis 
und 10 pet. feien ſchon eingezahlt worden; er habe vorausgeſetzt, daß die l rag “| Reichenborg-Para.| 4 4% 4% 61 b. 60 —159 Mk. bez. per October — Mk. ad Bahn bez. Gekündigt 10,000 Ctr. 
Gründer die pr und Verpflichtungen erfüllt, weshalb er nicht] Sapoicons 16.20 2 Ocst, Ben. 169.65 ba do. LILB.(A% gar) 7 = 4 Pe 160% Mark. — Gerſte loco 156 bis 189 Mark nach Qua⸗ 
weiter auf dieſelben aufmerkſam gemacht, ein Dolus habe nach feiner Unficht | mperials 16,67 G [ausg. Bku. 266,60 be nyein-Nahe-kahn 0 A lität gefordert. — Hafer loco 155—198 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität 
nicht obgewaltet. Auf Befragen ſagte er, er habe ein Honorar von 500] De s 4 Rumän. Risenbahn| & , 8c d gefordert, oſt⸗ und weſlpreußiſcher 180—184 M. bez., ruſſiſcher 175—185 
Thalern erhalten, jedoch außer der Anfertigung des Acts und Statut⸗Ent⸗ Moste, Schweis Westbahn] 0 2. 7 1750 b Mark bez. vommerſcher und 6 188—192 Mark bez., ſchwe⸗ 
Rypothekep-Certifle Stargard - Posener] 4 4% 4% 101,78 bzB 
wurfes der Effectenbank viele juriſtiſche Dienſte geleiſtet. Horn läßt den] crapp'schePartial-Opl. 6 1% ba Thüringer Lit. A, 15 83 la 129/48 dns diſcher 17-19 Mark ab Bahn ber., pr. Juni — M. bez., Juni⸗Juli 174 
Zeugen fragen, ob nicht Erpreſſungsverſuche an ihn — Horn — herange⸗ Jabb. pid. d. Pr. Av -B, 8 60 „% | Warschau-Wien, „110 — e 108 d Mark bez., pr. ee 164% Mi. Ba pr. Seplembet⸗ October 156 bis 
treten ſeien, was Adv. Linnartz bejaht. In dieſer Beziehung bekundet er RER = ER 46 1 70 154—155 Mark Gelündigt — Ctr. Kündigungspreiz — M. Erbſen: 
weiter, eg aus Bayenthal habe ihm 100,000 Thlr. abgefordert. 2 5 101˙ ba 5 Rochwaare 193 —225 Mk., Futterwaare 186 — 192 Mark. — — 
Zeuge Movius. Director des Schaaſffhauſen ſchen Banlvereins. Der Prä: curabr Con, dg, 9170 8 Elsenbahn-Stamm-Prieritäts-Aotlen. 100 Kilo Br. ee inel. Sack Nr. 0 30,00—29.00 Mark, Nr. 0 
an berlieft aus den Unterſuchungsacſen eine Angabe Horn 's, worin es] and., de. Ki 5 0 ge ba BerlinGörlitzer..14 | 5 6 | 82 be 1: 27,50—26,50 M. bez. — Roggenmehl pr. 100 Kilo Br. "unberfeuert 
A. beißt, die Bank ſei bekanntlich in ſehr precären Verhältniſſen gewelen,| ao, 40. 4% 98,60 ba Berliner Noräbahn] 0 — | — — incl. Sack: Nr. 0: 26,00 —24.50 M. bez. Nr. O und 1: 24,25 bis 22,25 Mark. 
er hätte ſchon 1873 Weihnachten Movius eröffnet, daß die Bank fallen] snx. . . Fra. „rd 6 Äh Re RR — Noggenmebl pr. 100 Kilo Br. incl. Sad Nr. 0 und 1: pr. Juni 
müſſe, wenn nicht der Bankverein ihr zu Hilfe komme. Movius ſei gekom⸗ 6 — ee - 4 age ne o 3625 bs 24.70 —50 Mk. bez., pr. Juni-Juli 23,20—15 Mark bez., pr. Juli⸗ Auguſt 
men, um zu jeben, ob es möglich. daß der Bankverein ſein Guthaben zurück.] 5p. And Nerd. G.. % del bee Kohlfurt-Falkenb. | 4 | — )5 | 45,19 d. [22,80 Mark Der pr. Auguſt⸗September — Mark bez., pr. Sepibr »Detober 
erhalte. Betreffs der Uebergabe der Depots wird gejagt, es feien die größten] do. do. Pfandbr. 8 |101,50 b ee — — 5 27 ze —— hans 22,70 60 M. bez. — Rüböl pro 100 Kilo loco N Faß 64,5 M. bez., pr. 
5 es De, in oe nad) . 2 e 5 — * Hm. en Beben, 3 do, Et 6. 1 3 92,25 b3 8 dn 64, oz is en ey . de z., pr. Jull⸗Auguſt — M. 
men un Perg! 0 stpr. Sü 15 6 74,50 b © 2 ez. 
er — Henk Wendelſtadt babe dafür geſorgs, daß die Ma ler nichts re N en Ems 108% ba Bor, Gentralb; 1 6% 5. * nn bis a Mak bez ei Bern Nopbr. December > Nee be. ene 166 
davon gemerkt bätten. Horn babe eine weitere Beſprechung gehabt mit] 4-5 1 45 r 5 Kündigungspreis 63,3 Mark. — Leinöl loco — Mat. — 1 
Movius über die ſchwierige Lage und geſagt, daß vom Aufſichtsrathe keine] seiner Pram. Piab. 4 102,8 tz Saal- Bahn. . „ | 1% f | 29,60 bz loco 20 M. ab Bahn dez., pr. Seplbr. October 26,4 M. bez., pr. April — 
— 4 1. de ſch des 8 F 1 7 See des e 17 100 1 mrad. Pidbr. £ 3 3400 „ Weirnar- Gern... . 2% % | 35 626 bez. — Gekündigt — Ctr. Aändigungspreis — 1 icten Gebt 
ſagte Horn ſolle ſich das ni o zu Herzen nehmen, es wäre ja ni ein] 4 Byr ee: Spiritus loco „ohne Faß“ 51 M. bez., mit leihten®ebinden — M. bez. 
5 was Lager ginae rg eg Ich ach Mn — Sung ia — — Piabe, 5 190.25 B Bank-Paplere. ” ES 10 23 Faß“ — Mark bez., 1 es 182 2—4 7: ark 
ab das nicht geſchehen, was da ſte — Horn: Der Unterſuchungsrichter do. do, 3 94.28 6 4 ez, pr. Juni⸗Juli 51,5—2—4 Mark bez., vr. Juli⸗ uguſt © 3-5 Mk. 
bat dieſe Aeußerung gänzlich mißverſtanden. Ich habe geſagt, daß ich W 50 v. Allg-DeutHand.G, 5 0 4 20 226 bez., pr. Auguſt⸗September 52—51,5—9 Mark bez., pr. September⸗October 
meiner zweifelhaften Lage wegen meiner perſönlichen großen Verluſte Modius 1 ee 22 ee 18 8 —— 0 51,5—2,4 Mt. bez, pr. October⸗Nobember 50,7—5-6 M. bez⸗ Gelündigt 
um Rath gefragt habe und da hat mir derſelbe geſagt, ich ſolle mir die — . Borl.Handola-Ges| 7 8 4 | 66.60 0 — L tei. — Kündigungs preis — Mark. 
Sache nicht jo zu Herzen nehmen, wenn ich Geld verloren habe, fo könne ez Ausländische Fonds. 40. Pros. u. HdIa-B. 10% | 6% | | 82,75 bz ne 
doch auch wieder verdient werden. Der Unterſuchungsrichter babe die zwei] dest, le, 0 ah Brel. Dien . | 9359 40 Görlitz, 19. Juni. 7 dem geſtrigen Wiebmertz waren zum Ver⸗ 
Unterredungen zuſammengeſaßt; dieſe Ausſagen ſeien in ganz anderem Zur ee 0 4% 5 Brest Meklerbenk - s he nie a ; 15 ae 2% 5 ka fette Schweine, 53 magere Schweine, 
e gemacht 1 m But bebt don ee 9 165 (1, 551 . u. Kfz, hu): |, 1 ie 105 7005 Bieel, Makı. Vor. b. ‘ 4 1 gn augferke . 
welchen Umſtänden und in welchem Zuſtand er ſich zur Zeit der Vorunter⸗] 10. Sder Pram. -A aan Jod echsler 4 7 Breslau, 20. Juni, 9% Ubr Vorm. Die Stimmung am beutigen 
a f. ‚befunden babe und daß im Protokoll einzelne feiner Worte ent⸗] ie. ET 2 1120 5 Dan r 1 8 Kies Dre war für Getreide ſehr gedrückt, bei ſtärkeren Zufuhren, Preiſe ferner 
20. 64er Loose „ 262, * arms redi 4 1106,66 bz eichend. 
n Auss, Präm.-Anl. v. 646 [177,25 bu Dee Fan 6 BU | | 9450 Da Weizen nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
Fel 8 apbiſche Toa e vB chrichter ne 136586 510 2; ee 1 1% —— 1. 505 15 er a1 8 gelber 17,50 — 18,70 — 20,50 Mark, feinſte 
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Londoner Wechſel 204 65, Warifer Bechſel BI, 00, ‚Diener Wechſel 168, 80, bal e b e 7250 bs Hensor. Bank, ..| 6.61% 4 110160 0 feinfter über Notiz. / g 
Bohmiſche Weſthahn 153% 4, Eliſabeth⸗ Bahn 128½, Galizier 174, Fray. ital, Tabak-Oblig. . 6 |101,50 6 Königeb,Ver,-Bank| 5 5% 4 | 809) 0 Mais ſchwach preisbaltend, per 100 Kilogr. 13,30 bis 14.50 Mark. 
oſen“) 229%, r 76, Nordweſtbahn 12h „ Silberrente 59%,| Laab. debe e | 7060 b. — ee cs 7 5 en Grbjen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17—18- 20,50 Mart. 
apierrente 56%. Muff. Bodencrevit 86, Ruſſen 1872 —. Ruf. An“ Larkleche Anleihe. % | 11,76 6  jLuxemburg, Bank| 9 Op e Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 14,80—15,80— 16,50 Mark. 
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